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„Sterne und Blumen "
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Wandkalender , Taschenfahrpläne usw.
Rotationsdruck und Verlag der „ Badenia " , A .-G. für Verlag

» nd Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor
Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik, sowie Feuilleton : T h . Meyer ;kür Ausland . Nachrichtendienst . Handelsteil und den allgemeinen Teil : Franz WahlEvreik,stunden : von halb 12 bis 1 Ubr mittag»

Anzeigenpreis : Die siebenipaltige kleine Zeile oder deren Raum üö Pr , Reklame»60 Pf . Platz-, Kleine - und Stellen- Anzeigen 16 Pf . Platz- Borschrift mit 20 ° /o AusschlaftBei Wiederholung entsprechender Nachlaß nach TarifBei Nichteinhaltung des Zieles, Klageerhebnug, zwangsweiser Beitreibung und Koukur»«
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Verantwortlich : Für Anzeige!! und Reklamen:
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Eine pariser Stimme über öie Tragweite
der Nomreise Srianös .

Paris , 16. Febr . (W .T .B .) Petit Parisien er -
klärt über die w i r k l i ch e Tragweite der
R o m r e i s e B r i a n Äs , niemand vermöchte heilte
daran zu zweifeln , bau der Vier Verb and a m
Vorabend einer neuen EntWickelung
stände . Zwei Konferenzen würden in Paris statt -
finden ; eine militärischer , die andere politischer Art .
Die erste werde ans Oberfeldherren der Alliierten
bestehen und die verpflichtbaren Truppen -
Härken wie das Krieqsmaterial feststellen .
Was besonders das Kriegs Material betreffe,fo sei die Arbeit dank dem Besuche von Albert
^ homas in Rom beinahe beendet sowohl hinsichtlichdes Austausches v o n N o h st o f f e n nnd
Arbeitskräften , wie hinsichtlich der Erzen -
iNrng . Die Arbeit werde entsprechnd den besonderen
>vilfsairollen jedes Volkes verteilt . Dies seien die
Grundlagen ernes Nebereinkommens zwischenGeneral
dall 'Olio nnd Albert Thomas . WaS die verfüg¬
baren Mannschaften betreffe , müsse die mtMciriH - •
Konferenz in Paris abgelvartet werden ^ Sob -' ivdie Konferenz beendet ist. würden die znr Konferenz
aeladonen Vertreter des Vierverbandes genau die
Kräfte kennen , auf welche sie zählen können , um
nber dies oder jenes Unternehmen zU entscheiden .
Sobald für die Sick?erheit ans allen Fronten gesorgt
sei , ^verde die Konferenz einheitliche Pläne aufstellen ,und ton Austausch von Truppejt . updK r u ' nS i! t o icvi ii I soviel als möglich erleichtern ,insbesondere durch zollpolitische nirii steuerliche Ab -
uiacknmgen . Man werde den Grundsatz verwirk -
lichen , daß ebenso , wie der Krieg einen einzigen
Feldzug darstelle , auch eine einzige Front ,
seine einzige Striucc und ein einziger Be -
stand an Waffen und Munition besteh« ! müsse.
In Rom habe man gut flesät , in Paris werde man
glücklich ernten . Der Tag sei nickst fern , an dem
Italien sich an Oesterreich nnd dadurch anch cm
Deirtschland räche.

( * )

Oer Krieg zur See.
die Bewaffnung öer Handelsschiffe .

London , 16. Febr . (W .T .B .) Die Morning Post
Meldet aus Washington vom 13 . Februar :
Präsident Wilson ist heute zurückgekehrt . Es ist
noch unbestimmt , welche Haltung Wilson zu der
neuen deutschen Ankündigung einniinmt ,äffe bewaffneten Handelsschiffe ohne Warnung zu
Zerstören . Die Umgebung glaubt , daß seine Ent -
icheidung Deutschland günstig sein werde ,
^ ln Mann in sehr hoher Stellung sagte dem Korre -
ipon 'denten der Morning Post , jede Regierung habe

natürliche Recht , zu bestimnien , unter welchen^ ' 'dingungen Schisse die Häfen ihres Landes an -
Luisen dürften . Es sei absurd , es als einen unneu -
tralen Akt hinzustellen , wenn eine Regierung ihren
^ lsherigen Standpunkt in dieser Frage ändere . Die
®" este unt » einflußreichste Washingtoner Zeitung ,

Star , sagt , die neue deutsch« Ankündigung lassev?n Vereinigten Staaten nichts übrig , als dieser
Politik des Seekrieges beizutreten nnd alles zu tun ,»>it, die Amerikaner von der Benutzung bewaffneter
Handelsschiffe abzuhalten .

Gegen den deutschen Handel .
Wellington (Neuseeland ) 15. Febr . (W .T .B . )

x^ uter . Der Premierminister von Neuseeland er-
Mrte einer Abordnung der Handelskanimer . >daß
Dritte dagegen getan würden . daß feindliche Waren
»>be>- neutrale Länder Neuseeland er -
! e i ch e n . Außerdem sei ein Einfuhrzoll von
.

' Prozent für deutsche Waren nach dem Krieg
vorgesehen . Der Finanzminister erklärte einer Sil -• » nun * .die Regierung würde vor nichts zurück-ln>reckei, . um den >d e u t s ch e n H a n d e l i n Neu -' ^ ^ l a n d z n u n t e r b i n d e n .

— *
^erjWeösne Kriegsnachcichten.

„Es mich irgendwie weitergehen ! "
London , 16. Febr . (W .T .B .) Das Renterschs

^ uro verbreitet einen Leitartikel des Daily Tele -
g}

'aW) über 'die Wiedereröffnung desa r 'I n m c n t s , in lvelchem es heißt : Die Parla -
^ " tssession des kritischen Jahres des großen Krie -
f ?.

0 rst eröffnet . Großbritannien und seine Ver -
vundetcn beginnen ein neues Kapitel des Konflikts .

waren sie so fest vom Siege überzeugt , wie
veute . ( ? !) Die noch immer lvachfenden Kosten des
Kriegs und der schwere Druck , den der Krieg den' '"tionalen Hilfsquellen auferlegt , beunruhigt die

Phantasie . Wie soll das weitergehen ?
Tas Blatt schließt, es müsse irgendwie weitergehen
bis zn einem siegreichen Ausgange . ( !)

vsm Salkan.
Dciutsche Parlamentarier in Bulgarien .

Sosin , l ! . Febr . (Agenee Bulgare .) Die dent -
schen ÄieichstagsaHgeordneten L i s z t nnd S t r c s e >
ni a n n, die ans der Rückreise von Konstantinopel
hier kurzen Aufenthalt genommen hatten , sind nach
Berlin weitergereist . Während ihres Verweilens in
Softa hatten sie Besprechungen mit dem leitenden
bulgarischen Persönlichkeiten über Fragen Wirtschaft-
licher und politischer Natur , ebeuso über die künfti -
gen kulturellen Beziehungen zwischen Bulgarien und
Deutschland . Der Reichstagsabgeordnete Erz -
beng er traf gestern , von KcMstantinopel komnrend ,
in <Sosia ein .

Gcsmidtcnwcchsel.
Berlin , 16. Febr . (W .T .B .) Der Norddeutschen

Allgemeinen Zeitung zufolge hat der kaiserliche Ge -
sandte in Sofia Michahelles um einen Erho -
lungsurlaub nachgesucht und sich zur Kur nach Bad
Kissingen begeben . Da der Gesandten -Posten in
Sosia gegenwärtig nicht längere Zeit verwaist blei -
ben kann , ist der bisherige Gesandte in Kristiania ,
Graf >O b e r n d o r f f, zun, Nachfolger ausersehen .
Micha Helles, der in Anerkennimg seiner Verdienste
auf 'dem bisherigen Posten durch die Verleihung des
Roten Adlerordens 1 . Klasse mit Eichenlaub ausge -
zeichnet wurde , wir 'o nach ssiner Wiederherstellung
einen anderen Gesandrenposten erhalten .

Die Lage der serbischen Bevölkerung .
Wien , 15. Febr . (W .T .B .) Ans dem Kriegs -

presseqnartier wird gemeldet : Eine Meldung über
dze angeblich grausame Behandlung der ^

'
ervischtUl

Bevölkerung von Seite der öster,vichisll)-ungarischeiiund deutschen Militärbehörden in Serbien inacht
durch Vermittlung des berüchtigten serbische» aint -
lichen Preßdienstes auf Korfu die Runde durch die
Zeitungen des neutrale, , und des feind¬
lichen A 'u Standes . Unter anderem wird {vi
behauptet , die Lage der in Serbien zurückgebliebenen
Familien wäre umso grausamer , als ihnen auch
der sckniftliche Verkehr mit ihren Angehörigen im
Auslaiux ! verboten sei . Gegeniiber dieser t e n d e n -
ziös lügenhaften Darstellung ans Ser -
bien wurde schon letzthin darauf hingewiesen , daß
die Militärbehörden in dem eroberten serbischen
Gebiet iiberhanpt keinen Anlaß dazu haben ,
der Zivilbevölkerung gegenüber gransanr vorzn -
gehen . Die daheimgebliebene serbische Bevölkerung
würdigt allerorten init vollstem Verständnis die
wohltätige Fürsorge seitens der
ö st e r r e i ch i s ch-n n g a r i s ch e „ Militärver¬
waltung gegenüber der Epoche von Entbehrungen
und unbarmherziger Rücksichtslosigkeit in der Nieder -
gangsperiode ihrer nationalen Verwaltung . Als
Beleg für die Wahrheit dieser Stimmung kann ans
die in der Sera vom 6. 2 . veröffentlichte Aenßernng
des serbischen Gesandten in Rom R i st i t s ch hin -
gewiesen werden . Herr Ristitsch erklärt den Römern ,
um seine Landsleute einigermaßen wegen ihrer
Julien gegeniiber seit der letzten Enttäuschungen
bekundeten unsrenndlichen Haltung zu entschuldigen ,
solaendes :

Diese Annen , die ihr Vaterland und ihre Existenz
verloren haben , reden nicht einmal von ihrer eigenen
Regierung oder ihren , Könige gut . Infolge von
Krankheiten , Hunger und anderen Leiden ist ihr
Geist bewölkt . Herr Ristitsch kennt die Stimmung
im Kreise seiner Landslcntx ' gewiß zur Genüge , daß
er aber auch der Wahrheit entsprechend feststelle,
welcher Umschwung in der Lage seiner in den
eroberten serbischen Gebieten zurückgebliebenen
Landslente sich sühlbar macht, kann von ihm wahr -
lich nicht verlangt werden , doch entflicht es den
Tatsachen , daß , während die serbische Staatsfasse

Verwaltung verköstigt werben . Ei,e
administrative Arbeit , die sich in die kleinste Einzel -

heit erstreckt, sorgt zielbewußt für den Wieder -
a n f b a n des w i r t s ch a s t t i ch e n Lebens nnd
damit des Wohlstan <des dieses Gebietes . Nach vier
Jähret , tief st en Elends und der Alleinherr -

schast militärischer und volitischer Intrige , die in
diesem vielfach heimgesuchten Laub jode friedliche
Arbeit unmöglich macht , eröffnet sich nnt -er der tat -
kräftigen Führung lder österreichisch - ungarischen
Militärvettvaltting wie in Rnfsisch-Polen anch in
Serbien eine Aera der gesicherten Er¬
werbsmöglichkeiten . Der Postverkehr
wird in , serbischen Gebiet in analoger Weise ge-
regelt wie in Russisch-Polen . Wie es auch dort in
den ersten Monaten der Okkupation der Fall war ,
ist in Serbien die Post für den Zivilverkehr anfge -
nicht eröffnet . Sobald aber der Kontrollapparat
organisiert sein wird , wird der Postverkehr ausge -
nommen werden . Der Postverkehr mit dem Ans -
land ist auch in Russisch-Polen noch nicht eröffnet .

die maskierte Kriegsflotte.
Während des Kriegs ljabei , wir schon sehr viel

gelernt , wovon wir zuvor keine Ahnung hatten . So
z . B . daß England trotz des von ihm stets betonten
und betätigten Zlveimächtestandards zur See , seine
Knegsslotte wie Schwanen ans eine », Parkteich be-
handelt und sie in die Meeresbuchten der Orkney -
inseln einsperrt , damit ihm kein Schiff wegkommt .Noch überraschender freilich ist die Erfahrung , daß
England auf einmal zwei Arten voi, Kriegsflotten
hält . Die eine wohlbescl/iitzt im Schwanenteich der
Orkneyinseln , die andere auf dem weiten Weltmeerin Tätigkeit . Die eine als offizielle Kriegsmarine ,die andere halboffiziös lind gewöhnlich inkognito .Die eine ii, blinkender Stahlriistnng , die andere nur
maskiert im Gewand des gewöhnlichen Handels -
dampsers . Die eine zum Prahlen vor aller Welt ,zum Gebranch in offiziellen Reden über ihre genial -
tigen (negativen ) Erfolge , die andere mir für ver -
trmtliche. Schriftstücke und Geheimbesehle aller Art .Die eine mit der stolzen Flagge S . Brit . Majestät ,die andere mit einer Flagge , «die wie ein Chamäleon
je nach dem Wetter >mch<'ina »der die Farben sämt -
licher Staaten der Welt annehmen kann und ninß .Die eine mit ehrlichen (wollen wir annehmen ) See¬
soldaten S . Brit . Majestät , die andere mit Soldaten ,die sich alsbald in Zivil n»,maskieren , sowie sie in
die Nähe eines neutralei , Hafens kommen , während
sie sonst, wo man 's nicht vermutet , guietschsidelSr . Majestät Mariuesoldaten spielen .

Bemerkenswert sind auch die Gründe für diese
Flotte mit dem Tvvpelgcsicht . Wie leicht ist dochein gewöhnliches Kriegsschiff auf der See erkennbar
und daher den Allgriffen der gegnerischen Kriegs -
schisse (umgesetzt . Wer daher seilte ^ ciegsschijseinSgNchst vollzählig behalten will , tut gnt daran ,sie tvie England in, Schlvaneuteich zu halten , dortkann ihnen nicht viel passieren . En , gewöhnlichesKriegsschiff muß überall Farbe bekennen , wo es hin -
kommt . Das ist manchmal recht unangenehm undkann zu allerlei uickt ungefährlichen Belästigungenaus hoher See wie im neutralen Hasen führe » . Alsoläßt inan das eigentliche Kriegsschiff , sotoeit mög -
lich , einfach zu Haus im achtem,eiiteich , nnd schicktdafür Kriegsschiffe aus , die keine Panzer und keine
bloßstellenden Papiere und Flaggen haben . Letztere
haben folgende Vorteile : 1 . erwecken sie beim Feind
die Meiling , er habe es nur mit harmlosen neu¬
tralen Handelsschiffen zn tun , 2 . haben sie in ihren
maskier fähigen Soldaten bezw . Artilleristen ebenso
harmlos aussehende Matrosen bezw . Reisende , die
aber jederzeit königlich britische Kanonen bediene «,
können , weil 3 . diese Kriegsschiffe der Inkognito -
flotte Englands jederzeit eine genügende Anzahl
Kanonen mitführen , mit denen man dem ahnnngs -
losen Feind answartei , kann : 4 . dürfen diese un -
eigentlichen Kriegsschiffe sich beliebig laug in nen -
tralen Häsen aufhalten , wo sich die englische» Zivil -
maskierten Soldaten in aller Beqnenrlichkeit bewegen
können , ohne irgendwie aufzufallen : 5 . gilt für sie
natürlich überhaupt nur das Völkerrecht wie für
Handelsschiffe , nicht aber das strengere für Kriegs -
chisse . Ans allen diesen Gründen zieht es England

t' or , zlvei Flotten zu halten , von denen es die eine
versteckt, die andere aber unter den . Vorgeben , es
handle sich nickst » m Kriegsschiffe , heimtückisch zum
Kampfe verwendet .

Es ist daher auch leicht begreiflich , daß England
nach Amerika hinüber bemerken ließ , man würde es
in England als peinlichen Akt empfinden , wenn
Amerika ans deutsche Anregung hin überhaupt davon
Notiz nehmen würde , daß England sich eine mas -
kierte Kriegsflotte zugelegt hat . England hat das
Recht zn verlangen , daß die ganze Welt nnd insbe -
sondere die neutralen « taaten sich genau so verhalten
wie England selbst, d . h . nichts m'erken lassen von dem,was tatsächlich ist und sofort die Augen schließen , wenn
sie etwas merken sollten , was mit dem nicht über -
einstimmt , lvas England als nicht bestellend ansieht .Man mißverstehe uns nicht : wir schreiben keine
Saiyre , sondern schildern Tatsachen so , wie sie sind .Wen » die Schilderung wie eine Satyre aussieht , soist das lediglich bezeichnend fiir die Tatsachen selbst.England hat den f reche » Mut , vor aller Welt die Rolledes Königs im Märchen zn spielen, der sich vonfremden Schneider » Kleider der angeblich allerfein -ften Art machen läßt , die aber für alle unsichtbar seinsollen , welche ihren Platz in der Welt nicht richtig ans -süllen . Tas ist der Schwindel dieser Märchenschneider ,mit dem sie das Scl »veigen der Umwelt des Königserhalten wollen . Als der König nnn zum erstenmalin de» angeblichen Kleidern ausgeht , da schreit dochlveuigstens ein Kind : „ Ei , der König ist ja nackt " ,worauf der Bann gebrochen und der Schwindel ent -

»deckt ist . England schreitet heute so wie der nackte
König durch die neutrale Welt . Sein Wesen liegtklar vor aller Auge » : uoch klarer , seitdem es bekannt
geworden ist , daß England eine zweite Kriegsflotteunter falscher Flagge hält . Wer wirld hier zuerst denBann von aller Äugen nehmen und rufen : E >
England ist ja nackt!"

Bcrli » , 17 . Februar 1916 .
Neichskanzler

und preußisches fibgeoröneteichaus .
Zu der Kritik , welche die Nordd . Allgein . Zeitungan den, veröffentlichte » Unterseeboots -Befchlutz des

Haushaltsausschusses des preußnchen Abgeordneten¬
hauses übte , wurden iu der Presse recht" und links
allerlei Bemerkungen gemacht , die znm Teil von
unrichtigen Voran ^ etziingen ausgingen . Ter Abg .
von Zedlitz , Mitglied des Ausschusses gibt nnn in
der Post folgende Tarstellung des Falle * :

Tic Behauptung ocs Berliner TagcdlatteS , das, de,
Fassung deS Beschlusses des HauAialtsoucichusjeS aber
den v -BootSkrieg die Denkschrift ill>er dea HandclökriegIliid die Unterrednng deö Herrn ReichStanzlers init
Herrn von Wienand üereitö bekannt war , ist frei erfun¬den . Der Saclwerkmlt ist vielmehr folgender :

Freitag , den d . M „ ist in der Pressekonferenz der
Inhalt der Tenischrist über die Verschärfung deo San »
delskrieges mitgeteilt und wohl anch weiteren Kreisen
bekannt gelvorden . Die Veröffentlichung in der Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung lvurde allgemein für
Samktaq , den 5 . d. M ., nachinittags . erwartet . Als
Grund des Nichterscheinens wurden tcUS technische
Schwierigkeiten , teils Sistierung durch den !>ieichskauzler
zwecks redaktioneller Aenderungen der Note angegeben .
Gleichzeitig trat in der Presse eine sehr pessimistische
Auffassung deS „ Lusitania " --Falles hervor .

Am Montag , den 7. d. M ., trat der HaushalisauS -
fchuß in die Verhandlung der ^ -Vootfrage ein . Auchdabei ivar eine Aufklärung über den wirklichen Sach -
verhalt nicht zu erlange » . Aus dieser tatsächlichen
Grundlage wurde am 9. d . M . der später veröffentlichte
Beschluß gesaßt . Wie die Mitglieder der Fortschritts -
Partei geitimml haheu, ivird die liniSlil -erale Pressefern daher leicht erfahren können. In dem am 10. d. M.
nachmitta>is festgestellten Pressebericht wird der Beschlußnicht erwähnt . C5ist am Donnerstagabend und Freitanfrüh haben die Mitglieder des Ausschusses von den obenerwähnten Veröffentlichungen Kenntnis erlangt . Wie
inzwischen von zuständiger Seite mitgeteilt wurde , istdie Verzögerung hauptsächlich durch die llebersehung inmehrere fremde Sprachen veranlaßt , lieber Aende-ruugen des Textes ist Sicheres nicht bekannt. Mit jenerVeröffentlichung steht die Veröfsentlichung des Be^
schlaffes in ursächlichem Zusammenhange . Darauf weistder Eingana der Veröffentlichung auch deutlich hin .Fiir deren Verständnis ist der ausdrückliche Hinweis aufdie Acußeruugeii des NeichSkauzlers vou Wert , daß ernur die Empsiudung des ganzen Volkes ausspreche,wenn er erkläre, er könne sich die Waffe der I5-Bootenicht aus der Hand reihen lassen . Der Reichstag istnicht versammelt , die Presse kaltgestellt. DaS preußischeVolk aber kau « -oenigstens durch seine geordnete Vertre -tnng seine Auffassung über den il ^Bootkrieg kundgeben.Schließlich mag auf die Worte „zum geeigneten Zeit»punkt" hingewiesen werden, durch welche der Aussassungvorgebeugt wird , als sei eiue unzulässige Einwirkungaus die Kriegführung beabsichtigt .Bei dieser Sachlage werden diejenigen Blätter denVorgang richtig beurteilen , welche, wie die TäglicheRundschau uud die Deutsche Tageszeitung , die Auf¬fassung vertreten , daß der Beschluß nicht von der Absichtdiktiert ist, die Grenzen der Zuständigkeit des Mgeord -neteuhauses zu überschreite,,, sondern lediglich bezweckte,in so schwerer Stunde der Stimme deS Volkes an dereinzigen Stelle , an der sie sich zurzeit geltend machenkann, Gehör zu verschaffen , sowie , daß die Veröffent -l 'chung des Beschlusses dazu bestimmt war , der öffant-lichen Erklärung des Reichskanzlers , daß wir uns ' dieU -Bootwaffe nicht entwinden lassen können, startenWiderhall zu sichern uud so die Bestrebungen zu unter -sticheu, uns die volle Freiheit in deren Anioendung zuwahren .

Die Behauptung demokratischer Blätter , Herr vonHeydebrand habe mit seinem Antrage Herrn von Beth-mann stürzen wollen, ist wirklich zn dumm . Das heißtdoch , zu glaubeu , daß Herr von Heydebrand zur Er -reichuug dieses ihn , unterstellten Zieles ausgerechnetdas Mittel gewählt hätte , mit dem unfehlbar gerade derentgegengesetzte Erfolg erzielt werden müßte . FürOuertreibercien solcher Art , für persönliche Spitzen undEmpfindlichkeiten, für Wortklaubereien uud Zuständig-keits<>ucrelen ist die Zeit wirklich zu erust, sie mahntgebieterisch , einmütig zusammenzuwirken im Dienste desVaterlandes .

Berlin , 16. Febr . (W .T .B .) Der Reichsanzeige ?
veröffentlicht die A n s f ii h r u n g s b e st i m m u n -
gen zu der Verordnung betreffend die E i n fuhrvon Kartoffeln . Ferner veröffentlicht der
Neichsonzeiger eine preußische Ministerialverord -
nnng , wodurch für Preußen die Provinzial - und
Bezirksverbände znr Regelung und Beschaffung desAbsatzes und der Preise von lebendem Vieh zn einemrechtsfähigen Verbände zusammengeschlossen werden .Gleichzeitig wird die 'Satzung dieses Zentral -
viehhandelsverbandZ veröffentlicht . Dieans oer gleichen Rechtsgrundlage gebildeten Vieh -lxmdelsverbände dentschcr Bundesstaaten können inden Gesamtverband anfgenonimen werden . — Fi -
nanzminister Dr . Lentze fordert durch eine Bekannt¬
machung in , Reichsanzeiger die Leiter der für dieKr i e g s g e w i „ n st e u e r nach den , Gesetz über
vorbereitende Maßnahmen znr Bestenernng der
Kriegsgewinne in Betraf kommenden GeMichuf »
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ten auf , bis zum 1 . Juni 1916 Unterlagen für die
Festsetzung der Steuer einzureichen . Der Reichs -
anzeiger veröffentlicht ferner die Bundesratsver -
Ordnung vom 14 . Februar zur Regelung der
P r e i s e f ü r Sch l a ch t f ch we i u e und Schweine -
fleisch.

Ausland.
Die Finanzlage Kanadas .

Ottawa , 16 . Febr . (W .T .B .) Meldung des Reu -
terfchen Büros . Ter Finanzminister wies bei der
Einbringung des Staatshaushalts dar -
auf hin , daß als Ergebnis der Vermehrung der Ein -
nahmen und der Verminderung der Ausgaben ge-
<}cii das letzte Jahr die eingelaufenen Gelder um
57 Milkionen Dollars gestiegen sind . Die ^Regierung
rechnete bei der Einbringung des letzten Staatshaus -
halt

's mit einer Vermehrung der Einnahmen bis zu
150 Millionen . Dieser Betrag , erklärte der Minister ,
wurde überschritten , denn die Einnahmen des lau -
senden Finanzjahres werden mindestens 170 Millio -
nen betragen . Bisher hat das Parlament 150 Mil -
lionen für Kriegszwecke bewilligt , aber die Regie -

rung wird darüber hinaus mindestens 250 Millio¬
nen anfordern . Die Finanzlage Kanadas
ist infolge der sehr guten Ernte und der Nachfrage
nach Kriegsmaterial sehr günstig . Es find bisher
350 000 Mann angeworben . Die Zahl der S o l -
d atcn soll auf eine halbe Million gebracht
werden und es muß Geld flüssig gemacht werden ,
um die neuen Kontingente auszurüsten und die
ganze kanadische Streitniacht auf den Beinen zu
erhalten .

Saöischer Landtag.
Zweite Kammer .
7 . öffentliche Sitzung .

Nachmittasfitzung .
BZK . Karlsruhe , 16 . Februar 1916.

Am Regierungstisch : Minister Fehr . von Bodman .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um

5 Uhr 15 Minuten .
Die Beratung der

Zweiten Denkschrift der Großh . Regierung über ihre
wirtschaftlichen Maßnahme » während des Krieges
wird fortgesetzt .

Minister Frhr . von Bodman : Der Berichterstatter
für die Landwirtschaft hat dieser Anerkennung
ausgesprochen ' ich habe dies auch schon wiederholt
getan und kaun dies nur wieder tun . Wenn wir den
Krieg siegreich gewinnen , so wird dies auch eine
Ruhmestat der Landwirtschaft sein . Gediente Leute
werden nur für unabkömmlich erklärt , wenn sie für
die Allgemeinheit größere Dienste leisten können als
beim Heere . Auch bei den Beamten werden Garni -
sonsdienstsähige gegen Kriegsverwendungsfähige
ausgetauscht . Wir brauchen jedes Gewehr . Nach
diesem Grundsatz ^

wird verfahren . Man sieht nicht
jedem auf der Straße an , welchen Fehler er hat .
Was die Düngemittel betrifft , kann 'die badische Fa¬
brik nicht vorzugsweise für Baden liefern . Das
Schlachten von Kühen ist durch Verordnung unter
Strafe gestellt . Fehler seien gemacht worden bei
dem „Schweinemord " , wie ein Redner sagte . Wenn
wir dabei einen Fehler machten , befinden wir uns
in guter Gesellschaft . Der Antrag ist im Reichstag
gestellt worden . Dementsprechend wurde beschlossen ;
nachher wolltest verschiedene anderer Ansicht gewesen
fein . Wir können das jetzt beruhen lassen und wollen
dafür sorgen , daß die Bestände wieder ergänzt wer -
den . Der Berichterstatter hat gewünscht , daß ein
Stall - und ein Fleifchhöchstpreis festgesetzt werde .
Das geschieht durch eine Verordnung . Mit dem
Unterschied zwischen Stall - und Fleischhöchstpreis
sind wir zur Zeit , beschäftigt . Die Metallmobil -
MachungSstelle hat eine Entscheidung über die Brenn -
kessel der kleinen bäuerlichen Brenner getroffen . Die
Brennkefscl der Kleinbrenner fallen nicht unter die
Beschlagnahme . Bei den Hausbrennereien sind bis
zu 20 Prozent die Kessel zu befreien . Die Bezirks «
ämter sind entsprechend angewiesen . Die Regierung
ist der Ansicht, daß der ^ chälwald erhalten bleiben
soll , wie das geschieht, das kann den Besitzern gleich-
gültig sein , wenn sie nur Schlitz haben . Deutschland
erzeugt % des Leders der ganzen Welt und kann des -
halb die ausländischen Gerbstoffe nicht entbehren . Wir
können crber anch die vegetabilischen Gerbstoffe nicht
entbehren und müssen deshalb auch den Schälwald
erhalten . Strobel hat gemeint , die Jnvalidensür -
sorge hätte zuerst vom Reich in Angriff genommen
werden sollen . Das ist geschehen: allein die Organ : -
sation bedarf einer Dezentralisation unter möglichst
-einheitlichen Richtlinien . Fast alle Redner haben
verlangt , daß bei den Fliegerschäden anch für Per -
fonenschüden Entschädigung gewährt wird . Die
badiscke Regierung hat solcbe schon gewährt : diese
sind aber nur einmalige und stellen keine Rente oder
einen Anspruch ans das Reichsgesetz dar , das nur
Sachschäden berücksichtigt. Noch einer Anordnung
des preußischen Ministers des Innern werden dort
auch Personenschäden nnch Maßgbae der Militär ,
invaliden , und Hiuterbliebenenftirforge gewährt , so-
daß mit einer Ausnahme der Personenschäden
in das Gesetz zu rechnen ist . Wir erhalten voin
Reich wvnatlich 660000 Mark . Dazu gewährt der
badische Staat noch 100 000 Mark . Die Verbände
haben 34 Prozent stirer Aufwendungen ersetzt er -
halten , Vforheini 66% Prozent . Das ergibt sich
aus den ^Verhältnissen . Eine Anzahl anderer Ge -
me in den bat die Hälfte bis ,

">wei Drittel erhalten .
Den verschiedenen Verhältnissen der Städte wurde

KirchM ? Vacheichten .

fcorf ist als Pfarrverweser nach
Herr .Kaplaneiverweser Dominik Th ro m in Mark-

Marleki , Amt Offenburg ,
aupr ^roiefc ;

X fo . Febr . Anstelle des verstorbenen
Dekans Viäüshirt wurde heute dier unter dem Vorsitz
des Herrn Dekans utaab von Kenzingen als erzbischösl.
DLahlkommissär Herr Kämmerer Münch von Jechtin ^eu
Dum Dekan des Kapitels E n d i nge n gewählt .

Rechnung getragen . Im Januar 1916 haben die
Städte Mannheim , Karlsruhe , Freiburg , Heidelberg
und einige andere kleinere Städte zusammen 251000
Mark Mietbeiträge erhalten : auch Pforzheim hat
eine Beihilfe erhalten , die nicht besonders entziffert
ist, sie ist in einem Betrag von 141350 Mark ent -
halten . Ter Staat hat zu den Mietbeihilfen 100 000
Mark gewährt . Kupferne Blitzableiter können sehr
wohl durch eiserne ersetzt werden ; auch können dazu ,
entsprechend der Anregung Görlachers , Beihilfen ge-
währt werden . Bei der Tertilarbeiterfiirsorge im
Albtal haben die Bürgermeister die Zuziehung der
Arbeitervertreter nicht zugelassen . Grundlage der
Kreditgewährung sollen die Kreditgenossenschaften
sein , die von ihren Geldern an ihre Mitglieedr und
solche die es werden gewähren . Dazu soll ein Zu -
schuß für die Zinsen gewährt werden , sodaß sie nur
3 Prozent zu leisten haben bei einem zu erwarten -
den Zinsfuß von 6 Prozent . Diejenigen Auge -
hörigen des Mittelstandes , die von den Kreditge -
uossenschasten keine Gelder erhalten können , sollen
von einer Zentralkasse , welche hierfür Beträge an die
Kreditgenossenschaften gewähren , solche erhalten ;
die Zentralkasse wäre von verschiedenen Körper -
schaften gespeist . Die ganze Sache wird zur Zeit
erwogen . Wir hoffen , damit dem Mittelstand hel¬
fen zu können .

Man darf aus der Kriegsarbeit der Beamten
nicht fchließen , daß nun ein großer Teil von Be -
amten überflüssig sei . Daß wir sparen wer -
den müssen , ist auch unsere Ansicht . Die Ver¬
einfachung der Staatsverwaltung hat ihre zwei
Seiten . Die pflegliche Verwaltung der Bezirke ist
gut : wenn die Bezirke größer werden , wird man
auf manche liebgewordene Bequemlichkeiten verzich-
ten müssen . Die Notwendigkeit , zu sparen , wird
uns zwingen , gewisse Stellen aufzuleben : ich hoffe
dabei Ihre Hilfe zu finden . Die landwirtschaftlichen
Organisationen haben im Kriege einträchtig zu-
sainmengearbeitet und kleinliche Zwiste zurückge-
stellt . Die Viehverwertuiig begegnet großen Schwie¬
rigkeiten im Handel . Meine Ausführungen über
die Zurückberufung alter Landsturmleute ist dahin
zu verstehen , 'daß diese Leute aus »der Front und
den schwererer Diensten in den Etappen zu leich-
teren Diensten zurückberufen ioerdm . aber nicht,
daß sie in die Heimat geschickt werden . Auf dem
Wege der Arbeitslosenfürsorge ist von der Großh .
Regierung das mögliche geschehen. Bei den Ge -
spinnstarbeiten hat sie alsbald eine Erwerbslosen -
fürforge eintreten lassen , für die das Reich drei
Sechstel , Staat , Gemeinide und Industrie je ein
Sechstel zahlen . Was eine gesetzliche Arbeitslosen -
Versicherung betrifft mit Beiträgen der Arbeiter , das
ist eine Aufgabe des Reichs , die im Frieden in An¬
griff genominen werden kann . Dem Wunsche , daß
auch Handwerker Familienunterstützung erhalten
sollen , wenn Haus mrd Maschinen das einzige Ver -
mögen un !d der Betrieb still steht , wird bereits
durch eine Verordnung Rechnung getragen . Doch
muß von Fall zu Fall entschieden werden . Ich
blicke mit Freuden auf die Verhandlungen in der
Kommission zurück , wo ich überall den festen Willen
fand , so wie draußen auch daheim zu siegen . (Lebh .
Beifall .)

Die Berichterstatter verzichten auf das Schluß ,
wort . Hieraus erfolgt die Abstimmung über
die Anträge und Petitionen .

Bei Abschnitt I werden der Antrag Rebniann und
Gen . , betr . die Hinterbliebenen nichtpensionsberech -
tigter Beamten , sowie die Eisenbahnerpetitionen
empfehlend überwiesen und der Antrag Kolb da -
durch als erledigt erklärt : die Anträge Kolb und
Rebniann , betr . die Unterstützung der Familien der
Kriegsteilnehmer , werden der Regierung als Mate -
rial zur Kenntnisnahme überwiesen . Der Antrag
Fischer u . Gen ., betr . die Förderung der ärztlichen
und tierärztlichen Praxis durch Erleichterung des
Kraftwagenverkehrs , wird als durch die Regierungs -
erklärung erledigt erklärt .

Bei Abschnitt II wird der Antrag Fischer in der
Form angenommen , daß die Fleischbeschaner bei
Notschlachtungen infolge Seuchen zugelassen werden
können einstimmig angenommen . Der Antrag Seu -
bert und Genossen betr . «Schutz der Schälwaldungen
wird in der abgeänderten Form mit Mehrheit an¬
genommen .

Die Anträge Seubert und Neck betr . die Breun -
kessel der badischeu Kleinbrenner und betr . die För -
derung der Pferdezucht werden als durch die Re -
gierungserkläruugeu erledigt erklärt : die Petitionen
betreffend Pferdeentschädigungen zur Kenntnis -
nabrne überwiesen .

Bei Abschnitt ITI werden die Anträge Kolb und
Görlacher betr . die Notlage des Handwerks , sowie
die Anträge Fischer betr . Urlaub und Unabkömmlich -
keit der Müller und Rebmann und Gen . betr Ur -
laubsgesuche von Gewerbetreibenden angenommen .

Bei Abschnitt IV werden die Anträge Kolb und
Rebmann betr . Vermögenszuwachs -, insbesondere
Kriegsgewinnsteuer angenommen .

Bei Abschnitt VII werden die Anträge Rösch betr .
Arbeitslosenfürsorge , Rebmann , Fürsorge für Hiu -
terbliebene gefallener Soldaten und Unteroffiziere ,
Kolb betr . Wohnungsfürsorge und Kolb betr . Ar -
beitslosenfürforge Ziffer 1 , als durch die Maßnah «
men für erledigt erklärt : im übrigen wird der An -
trag Kolb betr . die Arbeitslosenfürsorge in der Fas¬
sung der Regienrng als Material zur Kenntnis
überwiesen , die Regierung möge für die in Massen
aus dem Krieg zurückkehrenden Arbeiter geeignete
Maßnahmen zur Abhilfe bei eventueller Arbeits -
losigkeit treffen . (Durchgreifende Arbeitslosenver -
sicherling , gesetzlichen Arbeitsnachweis auf paritäti -
scher Grundlage .) Der Antrag Rebmann neben den
Sachsä )äden anch Personenschäden bei Fliegerangris -
sen reichsgesetzlich z » regeln , wurde angenommen und
die Petition der Hausbesitzer in ? gleichen Betreff ,
dadurch als erledigt erklärt .

Bei Abschnitt VIII und IX wird der Antrag
Kolb betr . Aufhebung des Belagerungszustaandes
abgelehnt gegen die Stimmen der Sozialdemokra -
ten und der Antrag Rebmann auf Milderung der
Zensur angenommen .

*

Morgen vormittag halb 10 Uhr : Gemeindeein -
koimuenbesteuerungsgesetz und Fortsetzung der Be -
rvtung der Denkschrift . Schluß % 7 Uhr .

) ! ( Karlsruhe , 16 . Febr . Das Gesetz betreffend
die Ge me i nd e - Ei n k o m menb e st e u e r ung ,
das gestern der Zweiten Kammer vorgelegt wurde ,
hat einen Artikel , in dem folgendes bestimmt wird :
Durch Gemeindebeschluß mit Staatsgonehmigung
kann bestimmt werden , daß in den Jahren 1916 und
1917 die Umlagen , vorn Einkommen statt nach 100
Teilen der Norinalsteuersätze nach 100 Teilen der -
jenigen Steuersätze zu erheben sind, welche nach Bei -
läge 3 Ziffer 1 zu dem Artikel -3 des Gesetzes vom
24 . Dezember 1915 , die Festsetzung des Staatshaus -
Haltsetats für die Jahre 1916/17 betreffend , der Er -
Hebung der staatlichen Einkommensteuer zugrunde
gelegt werden . — Der Gesetzentwurf ist veranlaßt
worden durch eine Bitte , -die der Stadtrat Mann -
heim unterm 11 . Februar 1916 an die Regiening
und Landstände gerichtet hat . Durch die Maßnahme
soll ermöglicht tverden , bei Umlegung eines erhöhten
Geldbedarfs der Gemeinden eine stärkere Herall -
ziehung Her Vermögenssteuerwerte zu vermeiden
oder diese .Heranziehung wenigstens zu mildern .

Wie in der Begründung zu dem Gesetzentwurf ge-
sagt wird , war auch die Regierung der Ansicht , daß
insbesondere die Liegenschastssteuerwerte infolge der
durch den Krieg teils bewirkten , teils verstärkten un -
günstigen Lage des Grund - und Hausbesitzes eine
stärkere steuerliche Anspannung nicht wohl ertragen
können . Der Gesetzesvorschlag ist lediglich als
Kriegsmaßuahnie für die Jahre 1916 und 1917 ge-
dacht .

Die Zweite Kammer wird sich in ihrer Donners -
tag -Sitznng mit dem Gesetzentwurf beschäftigen , an
seiner Annahme ist nicht zu zweifeln .

Amtliche Nachrichten .
Seme Königliche Hoheit der Grohherzog hat

g eruht, die auf Geh . Hofrat Prof . Dr . Karl Bczold
gefallene Wahl zum Prorektor der Universität Heidelberg
für das Studienjahr von Ostern 1916 bis dahin 1917
zu bestätigen , dem außerordentlichen Professor Dr . Hans
Driesch an der Universität Heidelberg den Titel
ordentlicher Honorarprofessor zu verleihen .

Rechtsanwalt Otto ?l r mb r u st e r in Baden , der
auf feine Zulassung beim Amtsgericht Baden und beim
Landgericht Karlsruhe verzichtet hat , wurde in 5er Liste
der Rechtsanwälte gelöscht.

Die Generaldirektiou der StaatSeisenbahnen hat
den Eisenbahnafsistenten Karl Kauselmann in
Appenweier zum Eisenbahnsekretär ernannt .

Lebensmittelversorgung.
Keine Vermehrung der fleischlosen Tage .

Berlin , 16 . Febr . (W .T .B . Amtlich ) Dem Ver -
nehmen nach läuft das Gerücht um , die Zteichs-
regierung werde anstatt der zwei bestehenden vier
fleischtose Tage einführen . Wir stellen fest,
daß dies Gerücht auf freier Erfindung be»
ruht .

Ausreichende Vorräte von Kaffee .
Berlin , 16. Febr . ( WT .B . Amtlich ) Wie

wir erfahren , hat die im Januar d . I . diirch den
Reichskanzler angeordnete Bestandsaufnahme der
deutschen Kaffeevorräte ergeben , .daß für abse h-
bare Zeit ausreichende Bestände zur
Befriedigung des deutschen Konsums
vorhanden sind.

Unsere Srotgetreiöe - vorräLe .
Eine Korrespondenz , in der amtliche Stellen sich

gelegentlich äußern , schreibt :
Mit Interesse und Genugtuung liest man Nach-

richten aus allen Teilen Deutschlands , welche zu be-
richten wissen , -daß bei der Nachprüfun g der
Brotgetreide -Vorräte sich in vielen Bezirken b e .
trächtliche Mehrvorräte ergeben haben .
Heute , wo jedes einzelne Brotkorn für unsere Er¬
nährung im Kriege von Bedeutung ist , muß man
diese Mehrergebnisse als eine weitere Sicherung
unserer wirtschaftlichen Stellung im Kriege be¬
grüßen . Aber durchaus verkehrt wäre es , wenn
iuaii aus diesen erfreulichen Tatsachen etwa . hie
Schlußfolgerung ziehen würde , daß wir nun bezüg -
lich unserer Brotgetreide -Versorgung bedeutend
besser dastünden , als man anfänglich gedacht habe .
Man muß sich vielmehr immer wieder in das Ge -
dächtnis zurückrufen , daß diese Mehrergebnisse
ebenso wie andere Tatsachen zu den Voraussetzungen
gehöreil , auf die inan bereits rechnete , al £ man es
bei 'den letzthin angeordneten Einschränkungen des
Verbrauchs bewenden ließ . Es ist von vornherein
und immer wieder ausgesprochen worden , daß wir
durchaus zuversichtlich bezüglich unserer Brotge -
treide -Versooguiig in die Zukunft sehen können ,
wenn alle Vorräte tatsächlich von den behördlichen
Organen erfaßt und ausschließlich der Brotgetreide -
Versorgung zugeführt werden . Daß jetzt bei den
Nachprüfungen sich Mehrvorräte ergeben , ist also
eine Tatsache , die zur Voraussetzung unseres ganzen
Sicherheitsgefühls in dieser Frage gehört und die
uicht als eitte besondere Entlastung unseres
Verantwortlichkeitsgefühls gegenüber
den vorhandenen , beschränkten Vorräten betrachtet
iverden darf . - Bei Beurteilung der verschiedenen
Presse -Notizen , die über die Mehrergebnisse ein »
zelner Kornmunalverbände berichten , ist vor allem
zu beachten , daß für den Laien die „großen Ziffern "
oft irreführend sind . Für den , der mit Getreide -
Statistik nicht recht Bescheid weiß , mag leicht die
Ansicht entstehen , daß ein Mehrergebnis hier oder
dort voll 20—30 000 Doppelzentnern ein außer¬
ordentliches Resultat darstelle . Zwanzig - bis dreißig -
tausend Doppelzentner sind aber nur zwei - bis drei -
tausend Tonnen uild schon diese einfache Aenderung
des Zahloinnaßstabes zeigt , daß es sich im Vergleich
lnit den von uns benötigten Mengen , die sich auf
Millionen voll Tonnen belaufen , hierbei um recht
geringfügige Summen handelt . Erst wenn diese
einzelnen Summen addiert werden , also das ganze
Mehrergebrtis 'der Nachprüfungen in feinem statisti¬
schen Material vorliegt , läßt sich ein maßgeblicher
Schluß darüber ziehen , was dieses Mehrergebnis
für unsere Ernährung in diesem Erntejahr bedeutet .
Auch ist zu bedenken , .daß es ja im Kriege sehr we-
sentlich darauf ankommt , ob das Brotgetreide anch
jene Beschaffenheit besitzt , die es ermöglicht ,
es bis in das neue Erntejahr hinein konsumfähig zu

Chronik öes ersten Kriegsjahrcs.
17. Februar 1915. Feindliche Angriffe an ver »

schiedenen Teilen der Westfront abgeschlagen . — Die
Verfolglingskämpfe in Polen werden erfolgreich
fortgesetzt . — Kolomea wird von österreichischen
Truppen besetzt . — Truppen derselben Armee ina -
chen in den Karpathen weitere Fortschritte . — Ein «
Anzahl englischer und französischer Dampfer ver -
fpiiren den Ernst des deutschen Unterseebootskrieges .
— Das Luftschiff „L . 3 " ist bei Jütlaüd zu einer
Notlandung gezwungen worden . Das Luftschiff ist
verloren , die Mannschaft aber gerettet . — Die
Russen räumen das Gouvernement Suwalki . — Die
Türken liefern den Engländern bei Schabisch und
Korna siegreiche Gefechte.

erhalten , daß also auch von dem OualitätsergebniS
der Nachprüfungen die Beurteilung der tatsächlichen
Bedeutung dieser Mehrergebnisse abhängt . Alles
in allem dürfen wir uns jedenfalls auch hier nicht
von einem unberechtigten Optimismus verleiten
lassen , die Gebote der Sparsamkeit mit d e in
Brote geringer anzuschlagen , Nach wie vor muß
jedermann bedacht sein , pflichtgemäß und durch
selbsttätige Beschränkung Brotgetreide und Brot nur
im Sinne der durch den Krieg uns auferlegten
Aufgaben zu verwenden .

»cx ®ä@>o °—

Chronik.
J\ m Saösn .

-i - Durlach , 16. Febr . Die Land w i rtschaftö -
kam wer veranstaltet zusammen mit dem laiidwirt -
schaftlichen Bezirksverein Durlach am Sonntag , den
20 . d . M ., nachmittags 3 Uhr, in Durlach im Gasthaus
zur „Blume " eine landwirtschaftliche Ver -
s a m m l u n g mit Vortrag des Beamten der Landwirt -
schaftskammer, Herrn M a d e r, über landwirtschaftliche
Kriegslagen . Ter Hauptzweck der Versammlung ist,
den Landwirten Gelegenheit zu geben zu einer Aus -
spräche über die landwirtschaftlichen Kriegsverordnnngen
und ähnlichen Fragen und etwaig « Wünsche anzubringen .
Gleichzeitig findet im Gasthaus zur „Blume " in Dur -
lach eine vom lairdwirtschaftlichen Bezirksverein Durlach
veranstaltete Saatgutausstellung statt . Es ist erwünscht,
daß möglichst viele Landwirte sich zu der Veranstaltung
einfinden .

Königshofen , 16. Febr . Großfeuer . In der
N acht vonl 15. zum 16 . Februar brach hier Feuer
aus , das 4 Scheunen und 1 Wohnhaus eiu -
äscherte : ein weiteres Wohnhaus wurde schwer be-
schädigt . Die Entstehungsursache 'des Brandes ist
bis jetzt unbekannt . Der Gebäude - und Fahrnis -
schaden beläuft sich auf rund 80 000 Mk . (Mosb . V .)

Mosbach , 16 . Febr . Am Freitag und Sainstag
sind 320 Flüchtlinge aus dem O b e r e l s a ß
hier angekommen . Die Leute laerden im Bezirke
Mosbach untergebracht werden . In der Kirche hielt
Stadtpfarrer Roser eine Ansprache in der er die
Leute bearÄsjte . Später wurden die Jtüchtllngs auf
dem Rathaus in die einzelnen Gemeinden des Be -
zirkes verteilt .

Schönau im Wiefental , 14 . Febr . Großh . Herr
Forstmeister Adolf Dießlin , der Ehrenbürger
unferer Amtsstadt Schönau , wurde für fein tapferes
Verhalten und seine Verdienste im Feldzug mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet . Gleich in den
ersten Kriegstagen des Jahres 1914 trat er , obwohl
schon in vorgerückten Jahren stehend , fteiwillig als
Hauptmann d. L . in den Dienst für das bedrohte
Vaterland .

cP Hemmeuhofcn bei Radolfzell , 16 . Febr . Der
älteste Bürger unserer Gemeinde . Zoll - und
Steuereinnehmer Severin Welte , kann in den
nächsten Tagen feinen 90 . Geburtstag feiern . Er ist
feit 62 Jahren in staatlichen Diensten , war 32 Jahre
Inhaber der Postagentur und viele Jahre Gemeinde -
rat und Ratschreiber .

: : Konstanz , 16. Febr . Komnierzienrat Prym ,
der kürzlich der hiesigen evangelischen Gemeinde
160 000 Mark in bar und für 40 000 Mark Bau¬
materialien für ein evangelifches Hospiz
geschenkt hatte , hat dieser 'Schenkung nun noch
weitere 85000 Mark in bar hinzuge -
fügt . Ueber die Verwendung dieser letzten Schen¬
kung wird die evangelische KirMngemeindeversamm -

lung noch Beschluß zu fassen haben .

)0 ( Mäuseplage iu Sicht ?

Der vergangene Sommer war der Vermehrung der
Mmne sehr günstig . Wenn trotzdem in vielen Ge -
markliilgeil kein nennenswerter Schaden angerichtet
wurde , so sind dock), wie Oekonomierat F . Stengels
schreibt , Anzeichen vorhanden , daß ein solcher im
kommenden Pommer uicht ausbleiben imrd . Man
hatte gehofft , daß die starke Novemberkälte und dis
Winternässe den im gerbst oft zahlreich vorhandenen
Mäusen den Garaus gemacht Hütten . Dem ist je-

idoch im allgemeinen nicht so , man tälischt sich darin .
Die Mäufe haben sich vielfach nur an geschützte
trockene Plätze zurückgezogen und werden , wenn
die Wintergefahren für sie vorüber sind , wieder in
die Felder zurückkehren . Tie Zahl der auf diese
Weise durchwinterten Mäuse ist noch so groß , daß
sie bei der bekannten großen Vermehrungsfähigkeit
eine ernste Gefahr fü ^ die zukünftige
Kriegsernte bilden . Bekanntlich hat die Re -

gienmg mit allem Nachdruck auf die rechtzeitige Be -

kämpfung der fchädlicken Nager hingewiesen und
selbst Mittel zu sachgemäßem Vorgehen zur Verfti -

gung gestellt . Ten Gemeinden wird der drin -

gen'i)? Rat erteilt , auf ihren Gemarkungen Nachschau
zu halten , wie es mit dem Vorhandensein von Mäu -

sen steht . Die Vertilgung ist ohne Damnen auszu¬
nehmen und durchzuführen .

Kricgspatenstelle.
Es ist ein recht schöner Gedanke , daß wohlhabende

Personen über notleidende Kriegswaisen eine freiwillige
Patenschaft und damit die Pflicht , für ein armes Kin>
zu sorgen, übernehmen . Möchten recht viele derartige
KriegSpaten sich finden : sie verdienen damit unvergäng -
lichen Dank des Vaterlandes wie der armen Familien ,
die diesem das erschwerte Kriegsopfer gebracht haben I

Leider wird der schöne Gedanke dadurch um all sein«
Anziehungskrast gebracht, daß «r von einem geschäsis-
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tüchtigen Unternehmer zu einer ebenso aufdringlichen
wie unangebrachten Reklame benützt wird . Eine neu ge-
gründete Berliner Lebensversicherungsanstalt , die sich
Verband öffentlicher Lebensversicherungsanjkrlten nennt ,
versendet Massen von Reklamen , die mit der Darlegung
der Zweckmäßigkeit der Kriegspatenschaft beginnen und
daraus hinauslaufen , daß der Kriegspate als Hauptstuck
seiner Vorsorge eine Lebensversicherung siir das Paten -
kind abscl ßen soll.

Das iil doch einfach ein Unfug . In den heu . igen
schweren Zeiten und in nächster Zukunft hat ein Kriegs -
Pate wahrhastig zunächst sein Patenkind mit anderem
zu versorgen als mit einer Lebensversicherung . Er mutz
dafür sorgen , daß das Kind elwas ordentliches zu enen ,
daß es ganze Schuhe hat , daß es eine gute Schulbildung
erhält . Wenn ihm das fehlt , was nützt es ihm , e*
nach 15 Iahren die Versicherungssumme von 182 M . .
erhalten soll, in denen die Berliner Versicherungsanstalt
alles Heil der KriegSpatenschast erblickt ! Und wenn bei
« mein Kriegspatenkind sür das zunächst Nötige schon ge-
sorgt ist, und der Kriegspate hat weitere Mittel zur Ver¬
fügung , so mag er die Patenschast über ein zweites
Kind übernehmen , dem es am Nötigen mangelt . Derlei
Binder wird es genug geben . Hätten ivir nur so viele
Kriogspaten wie Waisen !

Damit soll nicht gesagt sein , daß die LebenSversiche -
ruiig nicht Gutes leistet : Im Gegenteil , sie ist zum
Segen geworden für Taufende von Familien , die der
Krieg ihres Hauptes beraubt hat . Aber sie irgendwo
mit allen Kunstgriffen der Reklame hineinzuzwängen ,
wo wenigstens augenblicklich neben viel dringenderen Be -
diirfnijsen kein Raum bleibt , heißt ihr Ansehen schä¬
digen .

Und noch etwas : Wir brauchen für die vielen Kriegs -
sammlungen freudige Spender , die Gebefreudigkeit wird
aber vergällt , wenn den Spendern neben den gewiß aus -
reichenden Forderungen der Gegenwart und der nächsten
Zukunft noch Ausgaben für einen in weiter Zukunft
liegenden Bedarf aufgeladen werden , der unter Umstän -
den an dem vorgesehenen Zeitpunkt gar nicht verbanden
sein wird .

Hat der Kriegspate das Kind über die Kriegszeit hin -
weggebracht und beginnen die Wunden des Kriegs zu
vernarben , dann wird Zeit sein , daß er ihm auch noch
durch die Lebensversicherung ein kleines Kapital sichert.
Bus anderen öeutsthen Slaoten .

Wurzburg , 15 . Febr . Die Frankfurter Zeitung
berichtet : Auch das zweite hiesige linksliberale Blatt ,
«die Neue Würzburger Zeitung , im Jahre
18l)3 als Fränkische Staats - und Gelehrtenzeitung
gegründet , die nltefte Tageszeitung Würzburgs , ist
nunmehr ein Kriegsopfer geworden und stellt mit
dem heutigen Tage ihr Erfcheinen ein , nach-
dem ihr das demokratifche Würzburger Tagblatt
( früher Journal ) , des Landtagsabgeoröneten Karl
Köhl bereits am 1. Juli 1915 vorausgegangen ist.Die Würzburger Liberalen , die allein in bei; Stadtbei den letzten Reichstagswahlen übe? 5000 Stimmen
aufbringen konnten , haben nunmehr unter dem wirt¬
schaftlichen Drucke des Krieges ihre lokale Partei -
presse vollständig eingebüßt .

Darmstadt , 14 . Febr . « rotzesAufsehen er .
regt den . Verl . Tagebl . zufolge hier die Tatsache ,daß schau seit einigen Tagen aus der Schweiz in
Darmstadt eingetroffene Möbe .'packer damit beschüf -

stnd, das gesamte Mobiliar des früheren
englischen Gesandten am Hessischen Hofe ,X c u Jlcton , zu tierladen , um es über die Schweif nacha lo n d zurück zu t ran spo r t i e ren . Inder hessischen Zweiten Kammer fragten nunl)c111 c mc i 1a11onall !beralen Abgeordneten Dr . Osannund Kohler bei der Regierung an , ob das richtig sei
UNS ob twe Regierung bereit sei . alsbald und mit
größter Beschleunigung Mittel zn ergreifen , um zu
verhindern , daß das mobile Vermögen des englischen
Gesandten jetzt aus Darmstadt verbracht werde .

M . -Gladbach , 12. Febr . Gestern starb hier die" l t e st e B e w o h n e r i n unserer Stadt , die Wittre
Wilhelm Joebges , im 105. Lebensjahre .

Berlin , 16 . Feör . Der Berliner Lokalanzeiger
meldet aus Hannover : In einem Anfall geistiger
Umnachtung tötet « die Frau des Kaufmanns
Glahn in Schätzendorf ihre fünf Söhne von
drei bis dreizehn Jahren durch Revolver -
schlisse und verletzte sich selbst schwer. Religiöse Ge -
gemäße zwischen den Eheleuten , sowie Wirtschaft-
liche Schwierigkeiten , sind nach einem Briefe an die
Mutter die Ursache der Bluttat .

Kriippelfürsorge.
Merlin , ! ? . Febr . (WL '

.V . ) An der im Reichstag
abgehaltenen Tagung dcr deutschen V e r e i n i -
v u n g zur 5k r ü p p e l f ü r s o r g e und dem Kon -
? r e ß der deutschen orthopädischen Gesell -
Ich äste >! haben auf Anordnung des Kriegsmini -
steriumS sämtliche stellvertretenden Korpsärzte des Be -
latzungbheeres teilgenommen , uin sich über die wichtigen
«kragen für diesen Teil der KriegSbeschädigten -Fürsorge
S» unterrichten . Im Anschluß daran fanden auf An -
Regung der Medizinakabteilung des Kriegsministeriumsvm niiö 9 . d . M . in der Kaiser Wilhetm -Atademie
unter dem Vorsitz des FeldfanitätSchefs Beratungen
Uber verschiedene Fragen des Sanitätsdienstes im
Heimatgebiete statt , an denen sämtliche Kriegs -Sani -
»äisin -pelteure , Korpsärzte , Sanitätstransportkommissare
und die Garnisonärzte dcr größeren Festungen teil »

l

ysrfteiluug vsn Mattganerz - Cesah .

Ein neuer Sieg der Technik.

k
Berlin , 16 . Febr . (Frkf . Ztg .) Wieder muß von

Ar U us Hunger ungsrechn u n g unserer
Feinde ein Posten abgesetzt werden . Im Sommer
^ " 15 haben Engländer und Franzosen theorenich
Einwandfrei bewiefen , daß bereits im Herbst lJlo
«Je deutsche Stahlproduktion unid damit die Her -
stellung von Granaten zunächst in ider Güte , dann
vber auch in dcr Menge schnell bergab gehen müsse,
weil sie Mangan Vorräte nickst länger aus -
reiche» würden , da die Zufuhr ausländischer
Manganerze unterbunden sei. Daß die Granaten
iucht ichlechter geworden sind , nnd daß unsere Trup -

sowie :d :e unserer Verbündeten daran ke^ien
Mangel haben , mutzten unser « Feinde inzwischen an
? Uen Fronten selbst feststellen . Immerhin wird bei
rynen «die ßotmmwi nfMiehen sein , der kritische^ nen die Hoffnung geblieben feilt ,
Augenblick sei nur verschoben, nicht.
Dieser kritisch« Augenblick liegt noch in unabsehbarer
^>erne . Aus lange Zeit ist Teutschland auch heute
noch mit « ij a . ; ^ .r 1 . . . ,sip— " i nm a Uranerzen versorgt , ohne me
Mengen , die deiitfche Bergwerke fördeni und die zur
5/ 'U .ein auswichen , um genügende Munitwns -
" ! « gen anzufertigen . Der Krieg hat aber darüber
»nna „ s dentlcke Wissenschtist und

'
Technik veranlaßt .

sich mit dein Ersatz des Ferromangcms für Stahl -
erzeugung zu beschäftigen . Die Ersatzfrage i st
g e l ö st. Das Material wird aus inländischen
Grundstoffen hergestellt , die sich in gewaltig
großen Mengen im Inland gewinnen lassen . An -
lagen hierfür sind schon im Betriebe und noch
größere im Bau . Das Verfahren wird uns
dauernd v o n der Zufuhr im Au s l a n d e
unabhängig machen . Es bedeutet gleichzeitig
einen Fortschritt und ist wirtschaftlicher als das bis -
herige Verfahren . Wie auf so manchen anderen
Gebieten wird auch hier durch die Politik der Ab -
fperrung das Gegenteil erreicht werden von jdem,
was ihre Urheber beabsichtigen .

Karlsruhe , 17 . Februar 1916.
AuS dem Hofbericht . Der Groscherzog empfing im

Laufe des gestrigen Tages den Geheimerat Dr . Uibel
und den Geh . Legationsrat Dr . Seyb zur VortragSerstat -
tung . Außerdem hörte Seine Kömgl . Hoheit gestern
einen kurzen Vortrag des Staatsmimsters Dr . Freiherrn
v . Dusch .

X Den 70 . Geburtstag feiert dieser Tage unsere be-
kannte Karlsruher Dichterin , Freisrau Alberta von
Freydorf . Die Dichterin stammt aus dem zur ait -

hessischen Ritterschaft gehörigen Geschlecht derer von
Cornberg , und ist in Paris geboren , wo ihr Vater , zuerst
Militär , nach seiner Verheiratung mit Wilhelmine
Thöne sich aushielt . Aus der Ehe gingen nur Tochter
hervor , sodaß die Cornbergschen Güter , die Mminslehen
sind, sich nicht weiter vererbten . Frau von Cornberg ,
eine gefeierte Schauspielerin , kehrte nach einer Wohl -

tätigkeitsaufführung in Braunschweig , bei der ste als
Mittvirkende großen Erfolg hatte , auf vie . sache mir -

forderungen wieder zum Theater zurück und kam an das
Hoftheater in Karlsruhe , wo das Cornbergsche Haus ,
gegenüber

' dem Scheffelhaus , bald einen Zirkel bedeuten -

der Männer , die dort verkehrten , >n seinem Heim ver -

einigte , so z . B . den bekannten Maler Anton von
Werner , den Landschafter Schirmer , dann Hiitorienmaler
Lessing , dann Gude , Kutsch und manche andere . Da -,
gab reiche geistige Anregung für die Tochter des HauseS ,
die ihre Ausbildung im Sacre - Coeur von Kientzheim
im E . erhielten . Im Jahre 1806 verheiratete sich Alberta
voii Cornberg mit dem Ministerial -Präsidenten von Frey -

dorf Und bald daraus gab der deutsch- sranzomche
Krieg ihr ein reiches Feld caritativer Betätigung . Von
dem großen KriegSoazar 1871 an fehlte Frau von ^ rey -

dorf kaum bei irgendwelchen vaterländischen und carita -
tiven Zwecken dienenden Veranstaltungen , wo man ihre
Mitarbeit in Anspruch nahm . Im Jahre 1882 Witwe ge-.
worden , widmete sie sichder Erziehung . hrer

^
beide ..

Söhne , auch dadurch , daß sie durch literarische Arbeiten
das Einkommen vergrößerte . Dadurch ivurde sie m
weiten Kreisen bekannt und Austräge kamen von da und
dorther . Unter Mithilse I . K . H . der Großherzogin
Luise gab sie noch in den letzten Jahren ein Buch über
Kaiserin Augusta heraus . Die letzte größere . lrbeit
war ein Festspiel zur Ziveihundertjahrfeier der Haupt -
und Mejidenzstadt Karlsruhe , das leider infolge des
Krieges nicht vollendet wurde . Auch Alberta von Frey -
dorf hat das Leid des Krieges bitter erfahren müssen .
Beide Söhne rückten ins Feld ; der ältere starb den Hel -
bentob , der jüngere kam schwerverwundet aus dem Krieg
zurück . Die allgemeine Teilnahme , die in besonders
liebevoller Weise vom ^ Hose kam , war ein Balsam für so
schwere Wunden , die in späteren Lebensjahren um so
mehr schmerzen . An ihrem 70. Geburtstag gedenken
alle , denen sie je geistig oder persönlich nalie getreten ist,
mit herzlicher Anerkennung der stets hilfsbereiten , geist¬
vollen Dame und Dichterin .

Neben allerlei Gelegenheitsarbeiten , von denen wir
» . a . nur die Festdichtung zum SOjäbrigen Jubiläum
des Binzentiushauses erwähnen , seien hier von literari -
schen Arbeiten noch aufgezählt : die Märchen „ Rhodopis " ,
„ Ring , Kranz und Schleier " , ein Brautwillkomm ,
„ Waldprinzeßchen " mit Bildern von Ferdinand Keller ,
die Märchensammlung ^Jn der Geißblattlaube "

, heraus -
gegeben zusammen mit I . Scheffel . „ Allerlei Kinder -
Blumen und Vogelgeschichten " , illustriert von A . von
Werner , „Der Geiger von Thun " , Roiuan , und eine
Reihe von sonstigen Erzählungen .

Y Der Kirchenchor der St . Peter - und Paulskirche
machte letzten Sanntag nachmittag eine Wallfahrt nach
dem badischen Nationalheiligtum , nach Bickesheim .
Bei günstigem Wetter ging die Fahrt nach Mörsch , wo
beim Gottesdienst in dortiger Kirche ( die jeder Großstadt
zur Zierde gereichen würde , ein Werk des Baumeisters
Hübsch) statt der sonst üblichen Magnifikatliedcr einige
Chöre zum Vortrag gebracht wurden . Hieraus ging es
zu Fuß nach der altehnvürdigen , vor eimgen Jahren
gründlich renovierten Wallfahrtskirche . Herr Pfarrer
Kl eiser daselbst b̂egrüßte herzlich die Erschienenen
als den ersten Kirchenchor , der hierher gekommen und
hielt einen größeren Vortrag über die Ge,chichte des
Heiligtums an der .Hand des großen , sarbenprachngen
Gemäldes am Choreen . Er schloß mit einem seur .gen
Appell , durch praktisches Christentum wahre Patrioten ,
zumal in dieser schweren Zeit zu sein . In der nach-

folgenden Rofenkranzandacht sang der Chor einige st1" 1*

mungsvolle Lieder . Im großen Saale des Gasthau,es
zum „Lamm " fand eine dem Charakter der Zeit ange -

paßte einfache Unterhaltung statt . Der Kirchencl̂ >r mit
seinem Pfarrberrn und mit seinem tüchtigen Dirigenten
wie eine F -wtilie , auf diesen Grundton war alles ge-
stimmt . Bei Chorliedern , verschiedenen Solls des Herrn
Wiesenfartb , ernsten und heiteren Reoen , vergingen die

paar Stunden seelischer und körperlicher Erholung allzu -
rasch . An euch aber , ihr lieben Feldgrauen in Ost und
West , haben wir bei dcr gemeinsamen Milser , der
Königin des Friedens , recht innig gedachtl

X A» die Adresse der Rücksichtslosen wendet sich fol -
aende Zuschrift des Stadtrats : V -elsach scheint neuerdings
die Ansicht Platz gegriffen zu haben , daß die Beschran »
kuiia des Milchverbrauches auf das unbedingt notwendige
Masi , wie es seiner Zeit jeder einzelnen Familie im
Interesse der Allgenieinheit zur Pflicht gemacht wurde ,
letzt nickt mehr so dringlich sei ; wenigstens
wird in neuerer Zeit wieder mehr als früher darüber
geklagt , daß einzelne Familie n, namentlich unter
den wohlhabenderen Kreisen , sich kein Gewissen daraus
machen , ohne Rück sich : auf den bekanntgemachten Ver -
teilungsplan so viel Milch für sich in Anspruch zu neh -
men , als ihnen gerade beliebt und sie bezahlen können .
Cs muß demgegenüber mit allem Nach ,
druck daranf hingewiesen werden , dah die
Verhältnisse , die zu dem damals aufgestellten , heute
wieder veröffentlichten Verteilungsplan geführt haben ,
auch jetzt noch unverändert fortbestehen
und demgemäß die g e n a u c Einhaltung des Ve r -
teilungsplanes von jedermann dringend
gefordert werden muß . Nur dann , wenn dies
allnemein geschieht, kann der Milchbedarf deS vor -
5u « Sberechtigten Teils der Bevölkerung , das ist
der K i n d e r . der Kranken und der stillenden Mütter ,
unter allen Umständen als gesichert gelten . Jeder ein »
»elne also, der sich über die an alle gerichtete Mahnung
gleichgültig hinwegsetzt , versündigt sich vor
allem an unserer heranwachsenden Ge¬

neration . Er begeht aber auch ein schweres Unrecht
dadurch , daß er den Milchhändler , der ihm die Milch
liefert , dazu verleitet , seinerseits gegen die ihm auferleg -
ten Verpflichtungen zu verstoßen .

: : Hoftheater nnd Soldaten . Man schreibt uns :
„ Eine bittere Enttäuschung erlebten dieser Tage eine
Anzahl Soldaten , die z . Zt . hier in Garnison stehen und
eine Vorstellung im Hoftheater besuchen wollten , sie
hatten Karten zu ermäßigten Preisen 3 . Rang und
waren nicht wenig erstaunt , als man ihnen den Eintritt
verwehrte mit der Bemerkung , es könnten nur Unter -
o s s i z i e r e zugelassen werden . Ist der gemeine Soldat ,
heute im Volkskrieg 1914/16 ein so bedeutungsloser , min¬
derwertiger Staatsbürger , daß man ihn höchstens noch
im 4 . Rang des Hoftheaters dulden kann ? Es scheint
hier eine Bestimmung gehandhabt zu werden , die gewiß
nicht in Einklang mit dem Wesen des Hoftheaters ^ zu
bringen ist. Nachdem ein großer Teil des Deutschen
Volles viel zu viel Kinos und vielen anderen minder -
wertigen Unternehmungen nachläuft , und für wahre
Kunst und echtes deutsches Wesen oft nicht so viel Jnter -
esse zeigt , wie es zu wünschen wäre , sollte man umsomehr
erfreut seiu , wenn der gemeine Soldat , mag er auS
höheren oder niederen Schichten hervorgehen , im Ver -
langen nach guten Erzeugnissen der Kunst daS Hof -
theater aufsucht , anstatt seine freien Augenblicke in
einem minderwertigen Kintopp oder Kaffee zweifelhaften
Rufes zu verbringen . Ein Karlsruher Bürger .

"
Wir können nur annehmen , daß es sich hier um ein

Mißverständnis handelt . Denn eine Praxis , wie siehier geschildert wird , müßte auf scharfen Widerspruch
stoßen — aus verschiedenen Gründen . Jedenfalls ist
Anlaß vorhanden , sich zu der Sache zu äußern .

: : Grohh . Hoftheater . Generalmusikdirektor Felix
von Weingartner in Darmstadt wird am Sonntag ,den M . d . M ., der Erstaussühruna seiner Over ..Gene -
sius " im hiesigen Hoftheater anwohnen und am D i e n S-
tag , den 29. d . M . , die musikalische Leitung von
„ Figaros Hochzeit " ebenda in Händen haben .

ß jj Letzte Nachrichten 11
Berlin , 17 . Febr . Laut Berliner Tageblatt ist

dem preußischen Abgeordnetenhaus das Eisen ,
bahnanleihegesetz zugegangen . Es fordert
im ganzen 313 Millionen Mark .

Prag , 17. Febr . (W .T .B .) In einer gestern ab -
gehaltenen Sitzung des Vollzugsausschusses des
Deutschen Landtagsverbandcs in Böhmen ist der
Name des Verbandes endgültig als „Deutscher
Landtagsverband in B ö h m en " festgestellt
wordeii .
Die Erledigung des Kompetcuzstreits im preuszischen

Abgeordnetenhaus .
Berlin , 17 . Febr . Das > der K o m p e t e n z st r e i t

impreutzischen Abgeordneten Haus durch
die gestern abgegebenen Erklärungen einstweilen bei -
gelegt -oorden ist , wird von der Mehrzahl der Mor »
genblätter begrüßt .

Die Deutsche Tageszeitung meint , daß die Staats -
regierung nicht iibersehen könne , daß die Erklärung
des Präsideuton des Abgeordnetenhauses , die das
Recht des preußischen Landtages zur Erörterung
auswärtiger Fragen wahrte , namens aller Parteien
erfolgt fei .

In der . Täglichen ' Rundschau wird es als dankens .
wert bezeichnet , wie der Vertreter ider Regierung die
ganze Auseinandersetzung angesichts der würdi -
gen Wahrung des P a r l a inen ts sta n d -
Punktes behandelt habe .

In -der Germania wird es dem preußischen Abge -
ovdnetenhaus als Verdienst angerechnet , daß es die
materiellen Grundlagen unserer Sie -
g es z uv er sii ch t wieder einmal deutlich habe er¬
kennen lassen nnd in einen glücklichen Gegensatz zu der
wortreichen Siegeshoffnung gestellt habe , die As -
quith soeben wieder im englischen Unterhaus ge¬
predigt habe .

Patriotische Kundgebung des «nterelsässischeu
Bezirkstages .

Strasburg , 16. Febr . (W .T .B .) Der Bezirksrat
des Unterelsaß hat folgenden Beschluß angenommen :
Der Bezirkstag des Unterelsaß gedenkt mit seinen
h e i ß e st e n Wü n s ch e n der im Osten und Westen
die G r e n z e n d e s Vaterlandes schützen -
den und verteldigendeii e l s ä s s i s ch e n Landes -
kind er . Die Mitglieder des Bezirkstages legen
dabei nachdrückliche Verwahr » ,ig ein ge¬
gen die sowohl von verantwortlicl >en Stellen als auch
von Frankreich immer wieder ausgesprochene Auf¬
fassung , lvelche die Anglioderung Elsaß -Lothringens
an Frankreich als Hauptziel bezeichnet . Sie ge¬
ben demgegenüber als Ausdruck ihrer Ueberzeugniig
die Erklärung ab , 'daß die wirtschaftliche Wohl¬
fahrt E l s a ß - L o t h r i Ii g e n 3 , das in 45fähri -
ger Friedensarbeit ein Glied der deutschen Volks »
Wirtschaft geworden ist, n >i r d u r ch s e i n e R u g e-
Hörigkeit zum Deutschen Reiche u n a n »
getastet bleibt , nnd daß eine wurzelreiche kul-
turelle Zukunft unseres Landes mir im Anschluß an
das gesamte deutsche Volksleben möglich ist.

Der Antrag war eingebracht vom Grafen A u d -
l a u (Ztr .) , W e h r,t n g (lib .) uitd Bo eh le (Soz .) .

Zu den Kämpfen nm Erzerum .
Berlin , 17. Febr . Zu den K ä n? p f e n u m Er »

zernm heißt es im Berliner Lokalanzeiger : Er -
zernm ist zwar die Hauptstadt des gleichnamigen
asiatischen Vilajets in Türkisch -Armenien und hatals solche eine gewisse Bedeutung , aber seine nnli -
tarischen Befestigungen stimmen jedenfalls nichtmit der Annahme überein , daß es den „Schlüssel m
Kleinasien " bilde .

Aufruf der Großherzogin von Luxemburg an das
Volk.

Berlin , 17. Febr . Wie dem Berliner Tageblatt
berichtet wird , tritt die Großherzogin von
Luxemburg in einein Aufruf an das Volk für die
Schaffung e^nes K o a l i t i o n s in i n i st e r i u m s
ein , damit alle Parteien berufen seien , an der
großen Aufgabe einer Vorbereitung
auf das künftige Schicksal des Landes
teilzunehmen .

Kardinal Meiner .
Rom , 17. Febr . (W .T .B .) Meldung der Aaenzia

Stefans Kardinal M e r e i e r ist gestern abend vomPapste m einstundiger Andienz empfangen wor »

Die „unklaren Tagesberichts machen die französische
Presse nervös .

Berlin , 17. Febr . Französische Blätter bemängeln ,wie verschiedenen Morgenblättern ans Genf berichtet
wird , die unklaren Tagesberichte , die die
französische Heeresleitung über die letzte it
Kämpfe im Artois und in der Champagne ver¬
öffentlichte . Die Nervosität der franzö¬
sischen Presse gibt sich auch besonders in den
Betrachtungen der Fachkritiker über die Lage auf
dem westlichen Kriegsschauplatz kund .

Milchknappheit und - Teuerung in Frankreich .
Paris , 17 . Febr . Dem Matin zufolge wird in

Paris die Milch knapp . Die Preise in der
Provinz steigen bedenklich. Vielfach greift die Be -
völkerung zu kondensierter Milch , da im Innern der
Stadt oft keine frische Milch zu erhalten ist lind iil
den äußeren Vierteln knapp gemessen wird .

Der Untergang der „Arethnsa ".
Berlin , 17 . Febr . Einer Meldung des Berliner

Tageblatts aus Haag zufolge bedauert die ge-
samte Londoner Presse den Untergang der
„Arethiisa "

. Die Times schreibt , England habe nicht
so viele Schiffe dieses 30 Knoten -Typs , um die
„Arethnsa " missen zu können . Sie war das erste
dieser leichten , schnellen, durchaus brauch¬
bar e n S ch i f f e. — Daily News erinnern daran ,
daß die „Arethufa " sich als Hilfsschiff bei Helgo -
land beteiligt habe .
Die Entente muß an Griechenland Schadenersatz

zahlen .
Athen , 17 . Febr . (W .T .B .) Die Zeitungen mel¬

den , daß nach einem zwischen Griechenland und der
Entente zustande gekommeilen Abkommen diese nach
Beendigung des Feldzuges Entschädigungen
für die von den griechisck ^en Kaufleuten und Privaten
gelegentlich des Bombardements von Salo¬
niki erlittenen Verluste zahlen werde . Die
griechische Regierung werde in Athen eine Liste
darüber überreichen .
Misttrauen des Vierverbandes gegen Rumänien .
Berlin , 17. Febr . Wie das Berliner Tageblatt

aus Budapest erfährt , meldet die Nowoje Wremjq
ans diplomatischer Quelle , >daß vor kurzem die Mi -
nisterpräsideiiten Bratianu und Radosla -
w ow auf bulgarischein Boden eine Reihe von
aktuellen Fragen persönlich be¬
sprochen haben . SÄt dieser Besprechung sei
zwischen !den beiden Regierungen eine auffallend
starke Annäherung zn verzeichnen , die das
Mißtrauen der Entente gegenüber Rumänien
hervorrufe .

Legung von Sck) iffahrtshindernissen und Minen .
Stockholm , 17 . Febr . (W .T .B .) Der deutsche

Gesandte hat dem Ministerium des
Aeußern gestern folgende Mitteilung überreicht :
In nächster Zeit werden außerhalb des schwedisckzen
Seegebiets an verschiedenen Stellen zwischen 55 Grad
18 Minuten und 55 Grad 25 Minuten nördliche «
Breite und 12 Grad 42 Minuten und 13 Grad öst¬
licher Länge Sch > ffahrtshindernisse und
Minen ausgelegt . Sobald nähere Mit¬
teilungen eingegangen sind , werden die notwendigen
Anweisungen für die Schiffahrt erteilt
werden .
Schwere Meutereien indischer Truppen am Suez -

kaual .
Köln , 16. Febr . Die Kölnische Volkszeitung mel¬

det in einer Korrespondenz ails Kairo über schwereMeutereien >der indischen Truppen am Suez -
kanal und über häufige Fahnenflucht , so das;sich General Maxwell entschlossen l>abe . die moham -
medamschen Truppen vom Suezkanal wegzuziehenund sie anf andere zdriegsfchauplätze zu schicken,Wo sie gegen Nichtinohaimiledaner zn kämpfenhatten .

Versthieöene Nachrichten .
Vorsicht mit Blindgängern .

verschiedenen MorgenblätternW id aus soldin gemeldet : Ein Urlauber hatte einenBlmdganger mitgebracht , den er für ungefähr !
11 ch erklärte . ( | ) Als die Kinder damit spieltensiel die Granate zu Boden , explodierte und ver -
S
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Cn
f % tmt ' leine Frau und ein Kind

Mächte ? üblicher Sachschaden
« « Sali ereignete sich in Simons -

I I " n Landsturmmann ebenfallsvom ^ chlüchtfdde eine Granate mitgebracht hatte ,
n !

e
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c. » ^ iner Kinder geriet . DaS

? m V .?
1 e r * c 1,110 brachte zwei Kindern

1clevere Verletzungen am ganzen Körper bei .Munitions - ELplosion i » Frankreich.
m,a ®erlinct Tageblatt meldetaus öenr . Zm Güterbahnhof von C h a l o n S - s u r .» tarne explodierte gestern ein mit Munition be-ladener Ei >enbahnwagen , wodurch enormer Scka -
Ä
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Für den Monat

März
nenhinzutreltnde Bezieher erhalten unsere
Zeitung von heute ab bis znm 2 'J . d. M .

umsonst
zugestellt.

Bezugspreis für einen Monat :
in Karlsruhe durch Träger zugestellt » 7 ^ ,bei der GeschästSstelle oder den Ablagen ab-
geholt 65 .J , auswärts durch die Post
(einschließlich Zustellgebühr ) M 1. ^8 , bei der

Post abgeholt Ji . 1,12 .
Probe - Kümmern z« Diensten .

Bestellungen nehmen entgegen : Unsere ZeitnngS
tragcrinncn, die Geschäftsstelle und die Post. , ,

Deriag des Kadischen Beobachters ,

%
l
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Wie versorgen wir unsere Truppen am
zweckmäßigsten mit VoUsachenliebesgaben l

Ihr , die ihr daheim sitzt in wohlgeheizten Stuben , in
Räumen mit Zentralheizung , in der wohligen Wärme
von Kachelöfen und hinter dicht geschloffen«» Fenstern ,
denkt ihr auch unserer Truppen da draußen ? Kennt ihr
den Zug der Bataillone über die nächtlichen Schnee -
selber und durch die glitzernden Wälder ? Wißt ihr , wie
viele Nacht für 'Nacht in Sturm und Wetter , in Frost
und Kälte Wache stehen ? Erinnert ihr euch der gefahr -
vollen Patrouillengänge der stets bedrohten Vorposten ,
die sich nicht rühren dürfen , um sich dem Feinde mcht zu
verraten ? Nein , ihr vergeht gewiß nicht all die Tap -
seren , die, allen Unbilden eines harten Winters ausge -
setzt , Leben und Gefnndheit für uns Daheimgebliebene
aufs Spiel setzen . Ihr habt ein Herz für sie und ihre
Wünsche , habt Verständnis für ihre Lage und ihre Be¬
dürfnisse .

Und ihr fragt wohl , wie kann ich a m besten helfen ?
Wie kann mein Hilfeanteil wirksam werde » , ohne daß
cö mich außergewöhnliche Umstände oder Opfer kostet?
Bringt enre Gaben dem

Kriegsausschnß fiir warme Unterkleidung , Berlin ,
Reichstag ,

der , auf Anregung der Deutschen Kaiserin gegründet ,
zur aIlgen leinen Verteilung der Wollsachenliebesgaben
in Ergänzung der von der Heeresverwaltung gefieferten
zuständigen Stücke vom Kriegsministerium bestimmt ist
und durch seine bisherigen Leistungen unseren Truppen
schon viel Gutes erwiesen hat .

Nehmen wir nur einige Ziffern : im ersten Jahre
seines Bestehens hat der „ Kriegsausschutz für warme
Unterkleidung " allein aus den von ihm gesammelten
Spenden an Decken, warmen Unterkleidern und Wasser-
dichten Umhängen für mehr als 6 Millionen Mark ins
Feld geschickt ! Die Organisation des Kriegsausschusses
imd die unermüdliche Sammeltätigkeit der Territorial -
und Landesdelegierten und der staatlichen Abnahme -
stellen haben es ermöglicht , datz insgesamt 64 Wollzüge
mit etwa 900 Güterwagen an die Front abgegangen sind,deren Versicherungswert 4 5 Millionen Mark be-
trug . An Decken sind rund 200 000 Stück abgesandt
worden . Außer diesen und einer großen Menge von

wasserdichten Regenumhängen waren bis zum i . Sep¬
tember dieses Jahres auö den eigenen Beständen anS
Heer geliefert : 17*5 786 Hofen , 534 626 Paar Socken,
203 169 Leibbinden , 193 357 Hemden , 23 700 Paar Knie¬
wärmer , 75 908 Paar Pulswärmer nnd viele Tausend
andere nützliche Gegenstände . Der „ Kriegsausschuß für
warme Unterkleidung " war es auch, der mit der „ Reichs -
wolllvoche " einen außerordentlichen Erfolg erzielt hat .
Der Gesamtwert der während dieser Woche eingcgange -
nen Sachen belief sich auf mehr als 30 Millionen Mark ,
der Gesamterlös lediglich aus Abfällen betrug gegen 10
Millionen Mark , ein Riesenbetrag , der den Truppen und
den Heimarbeiterinnen zugute kam .

Nach Bedarf gehen „ W o l l z ü g e" nach dem Osten
wie nach dem Westen ab , vollbeladen mit Wollsachen -
liebesgaben , an deren Lieferung der „ Kriegsausschuß für
warme Unterkleidung " hervorragenden Anteil hat . Die
„ Reichsversicherungsanstalt für Angestellte " sowie die
Landesversichcrungsanstaltcn unterstützen diesen AuS -
schuh seit Kriegsbegimi in weitgehendem Maße . Auch
darf daran erinnert werden , datz der
Kaiser wiederholt , so anläßlich seines
letzten Geburtstages , den Wunsch aus -
gesprachen hat , daß alles verfügbare und
sonst in der Regel für festliche Zwecke aus -
gegebeneGeldin dieser Zeit den Truppe »
di enstbar gemacht werden möge . Selten hat
sich der Wert der Zentralisierung und einer bis inS
kleinfte geregelten Organisation so glänzend gezeigt ,
wie bei diesem Kriegsausschuß . Jedermann erkennt
schon aus den wenigen Angaben , mit welchen Riesen¬
ziffern hier gearbeitet wird . Welche Fülle von Wohltat
aber drücken diese Ziffern aus ! Wie mag jeden einzel -
nen dieser zahllosen Empfänger die kleine Sendung be-
glücken, die auf ihn entfällt !

Es gilt , diese LiebeStätigkeit weiter fortzusetzen ,
helft also alle bei dem großen Werk ! Betätigt euch nach
'besten Kräften . und denkt daran , daß es noch immer
Tausende gibt , die für einen warme » Halsschal , einen
Lungenschützer , eine Unterjacke , ein Paar Kniewärmer ,
einen wasserdichten Umhang von Herzen dankbar sind !
Helft unsere Truppen gegen den Winter schützen! Nehmt
di e s e n Feind mit auf euch und macht unsere Söhne ,
unsere Brüder frei und stark gegen den andern Feiird !
Wendet dem „ Kriegsausschuß für warme

Unterkleidung " Geldspenden zu , damit er in der
Lage ist, weiter geeignete Wollsachenliebesgaben zu be-
schaffen und möglichst viele Soldaten damit zu bedenken .
Jeder Beitrag , und sei er noch so klein , bedeutet eine
Freude an der Front .

Geldspenden werden erbeten auf das Postscheck -
konto 1812 des Bankhauses Mendelsohn
und Co . , Berlin W . 56 , Iägerstraße 49/50 ,
zugunsten des „ Kriegsausschusses für
warme Unterkleidung " , Berlin .

Karlsruher Stanöeshuch -/luszügs .
E h e a u f g e b o t e. 15. Febr . : Wilhelm Schutz von

hier , Schriftsetzer hier , mit Emma Münch von Friedrichs -
tal . — 16. Febr . : Georg Brann von Baiersbronn , In -
stallateur hier , mit Franziska Heizmann von Buchenbach ;
Johannes Hertweck von Malsch , Schlosser hier , mit
Rosa Spiegel von Knielingen ; Franz Schmidt von
Neunstetten , Expedient hier , mit Therese Slominski von
Nenthal .

Geburt . 15. Februar : Otto Hubert , Vater Otto
Bauer , Heizer .

Todesfälle . 13. Febr . : Regina Adler , alt
69 Jahre , Witwe des Lokomotivführers Hch . Adler . —
14. Febr . : Otto Schulze , Geneval -Agent , Ehemann , alt
60 Jahre ; Kath . Guhl , alt 34 Jahre , Ehefrau des
Schriftsetzers Wilhelm Guhl ; Emma Hoffmann , Ver -
käuferin , ledig , alt 40 Jahre .
LcerdiiningSzelt u . TraucrliauS erwachsener PerNorbenrn .

Donnerstag , den 17. Februar . ^ 12 Uhr : Otto
Schulze , Generalagent , Westendstraße 46 a ( Feuerbestat¬
tung ) . — y33 Uhr : Emma Hoffmann , Verkäuferin , Karl -
straße 51.

Auswärtige Gestorbene .
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis . )
Freiburg : H . H . Kerlen , Leiter der Filiale der

Emmericher Warenexpedition . 5 Mosbach : Gregor
Doll , Gemeinderat , 58 I . H Güttingen : Josef
Bohl , Küfermeister , 73 I . ^ R o h r b a ch <b . Heidel¬
berg ) : Emil Münzer . * Färb ach : Frau Kauf¬
mann Warth geb . Huber , 60 I . £ Bischweier :

Anton Keller , Landwirt , 71 I . # Dossenheims
Frau Elisabeth Vöhl er geb . Ridinger . * Mühlen «
dach : Augustin Grotz , Großbauer , 46 I .

Wertpapiere .
Berlin , 15. Febr . ( W .T .B . ) Börsensti m m u n g s»

b i l d . Bei ziemlich lebhaftem Geschäft konnte im
Börsenverkehr sich auch

' heute die feste Grundslimmung
erhalten , wobei sich wieder Kauflust für die führenden
Montan - und Kriegskonjunkturwerte kundgab . Hierbei
wirkte der glänzende Geschäftsabschluß der Hirsch-
Kupferwerke nach . Es wurden dadurch Hoffnungen auf
ähnliche Ergebnisse bei denjenigen Gesellschaften ge-
weckt, deren Geschäftsabschlüsse noch nicht bekannt ge¬
geben sind . Interesse zeigte sich auch für Hohenlohe auf
die beschlossene Zinkerhöhung , auch Erdölaktien sind
wieder mehr beachtet . Vom Rentenmarkt ist nichts be»
sonderes zu berichten .

Virhtzreis - und Schlachtbrrichte .
Frciburg , 12 . Febr . Auf dem S ch w eine m arkil

wurden zugetrieben im ganzen 700 Stück Schweine ,
Läufer und Ferkel . Hiervon wurden verlaust : Läufer
über 6 Wochen alt , das Paar zum häufigsten Preis von
120 Mk ., zum niedrigsten von 100 Mk ., zum höchsten
von 140 Mk . ; Ferkel unter 6 Wochen alt das Paar zum
häufigsten Preis von 90 Mk ., zum niedrigsten von 80
Mark , zum höchsten von 100 Mk . Verkehr war lcbbast .
Etwa 200 Stück blieben unverkauft .

X Müllenbach bei Buhl , 15. Febr . Seit acht Tage »!
herrscht hier im Weingeschäft reges Leben . Eing
Pforzheimer Firma kaufte hier ein größeres Ouantuni
zum Preise von 74 —77 Mark pro Hektoliter .

Wien , 15. Febr . Der Umrechnungskurs füj
Zahlungen nach dem Deutschen Reich ist mit 100 Marl
gleich 143 Kronen festgesetzt.

i
Nachstehende Bekanntmachungen werden hierdurch neuerdings zur

öffentliche» Kenntnis gebracht .
Anweisungen auf den Bezug von Milch bei den in den verschiedenen

Stadtteilen eingerichteten Milchausschankstelle « werden im RatbauS ,I. Stock , Zimmer Nr . 17 , ausgestellt .
Karlsruhe , den 16. Februar 1916 .

Der Stadtrat .
I. Bekanntmachung .

Durch die Bekanntmachung de? Reichskanzlers vom 11 . November
ds . IS . ist über den Maßstab , nach welchemKinder , stillende Mütter
und Kranke bei der Verteilung der vorhandenen Milchmengc
vorzugsweise zu berücksichtigen sind, folgende? bestimmt :

„Kinder bis zum vollendeten 2 . Lebensjahr , soweit sie nicht gestillt
werden , nnd stillende grauen sind mit einen » Liter Milch täglich,
altere Kinder bis zum vollendeten 14 . Lebensjahr mit einem halben
Liter täglich , Kranke mit der nach ärztlicher Bescheinigung enordcr -
!ichen , in der Regel jedoch eine » Liter nicht übersteigenden Menge
täglich zu berücksichtigen. "

Wenn die vorzugsberechtigten Personen die ihnen nach diesem
Maßstäbe zukommende Menge Milch erhalte » sollen, bleibt für die
übrigen Personen von der für die hiesise Gesamt - Bevölkerung derzeit
vorhandenen Milchmenge nur höchstens ' /* Liter täglich auf den
Kopf verfügbar .

Zur Dicherstellnng der ausreichenden Versorgung deS Vorzugs --
berechtigten Teils der Bevölkerung werden deshalb alle hiesige »
Haushaltungen hierdurch aufgefordert , sich , soweit dieS nicht
schon geschehe » , in ihrnm Milchverbrauch nach Maßgabe de? obigen
VerteilungsvlaueS einzuschränken . ES wird vo » jedermann
erwartet , daß er sich unverzüglich nach dieser Aufforderung
richtet . Wenn dieS auf freiwtlligem Wege nickt alsbald und all -
gemein geschieht , sind wir genötigt , zur Anwendung polizeilichen
Zwanges zu schreiten .

Solche Haushaltuugen , welche die ihnen hiernach zukommende
Menge Milch für Kinder , stillende Mütter oder Kranke auch
künftighin nicht « halten können, werden anfgefordert , dieS beim
Bürgermeisteramt schriftlichoder mündlich ( Rathaus , Erdgeschoß , Zimmer
Nr . 17) anzumelden .

Karlsruhe , den 26 . November 1915 . 562
Der Stadtrat .

II . Bekanntmachnng .
Aufgrund de? § 3 der BundeSratSverordniing vom 4 . November

1915 , die Regelung des MilchpreiseS und dcS Milchverbrauchs be -
treffend , werde » alle MilchhänSler » » !> Milchproduzeuteu , die in
de » Bezirk der Stidt Karlsruhe regelmäßig Kuhmilch einführen oder
innerhalb Seö Stadtbezirks Kuhmilch erzeugen , hierdurch aufgc -
fordert :

1 . bei der Abgabe der vorhandenen Milch den heute bekannt gc-
gebenen PertcilnngSplan einzuhalten und dabei KiuSer ,
stillende Mütter und « ranke vorzugsweise zn berücksichtigen ;

2 . jeweils umgehend dem Bürgermeisteramt hier schriftlich Anzeige
zu erstatte » , wenn sie vo» der bisher eingeführten oder er- eugten
Menge Milch einen Teil übrig habe » , und gcgebeneufallL in
welchem Umfange dies der Fall ist ;

3 . künftighin auf den 15 . eines jede » MonatS , erstmals auf
15. T - zember ds . Js . an das Bürgermeisteramt hier anzuzeigen ,

wieviel Liter Kuhmilch sie täglich in das Stadtgebiet einführe »
oder innerhalb des Stadtbezirks erzeuge » , und aus welchen
Orte » die eingeführte Milch stammt .

Als EinfShrcr der Milch , der hiernach zur Anzeige verpflichtet
ist , gilt diejenige Perfon , auf deren Name » und Rechnung die Milch
tatsä .vlich der hiesigen Bevölkerung zugeführt wird , bei Milch , die mit
der Bahn ankommt , der Händler , der die Milch an der Bahn abholt .

Unterlassung der Anzeige oder » » vollständige oder wahrheits -
widrige Aiinnben werden nach § 8 der obenaenaunteu Verordnung
mit EesängniZ bis zu 6 Monaten oder mit Geldstra >e di? z» IbOOMk.
bestraft .

Karlsruhe , de » 26 . November 1915 . 663
Der Stnvtrat .

Aufruf !

Sjifiikl Wen fiir das Rote tmu; in Schamn .
Ver Ortsausschuß für die Haupt- und ürßdenMdl Karlsruhe .

Zur Entgegennahme vo» Gaben find außer den seiner Zeit bekannt
gegebenen Mitgliedern deS Ortsausschusses und Bankhäusern auch die
Geschäftsstellen sämtlicher Zeitungen , das Nachrichtenbüro für daS neutrale
!ll Slaud Zähringerstraße 98, 1. Stock , die Firma L . I . Ettlinger ,
Eisenhandlung , sowie die Etadthauptlass : L (Nathans , Eingang von
der Hebelstrahe aus ) bereit . 565

Hauptsammelftelle : Dtadthauptkasse B , Nathans .

Berta - EwiglichtölErsatz
uns fester Masse , im Gebranch sparsamer wie Oel , co 24 Stunden
brennend , mit dazu passenden Gläsern , seit längerer Zeit b - stens
bewilhrt , liefert billigst Franz Emil Berta , Hoflief . _
8r . Heiligkeit des Papstes Benedikt XV . Kerzenfabrik In Fulda ^ l

I Unser sehr reichhaltiges Lager in 1

pfarramtlichen Formularen |j
1 ebenso unsere

K

KVKttfV U1

Zormulare für öis Herren Zonösrechner f
bringen wir hiermit in empfehlende Erinnerung.

III
| Vuchöruckerei öee Vaüema Karlsruhe.

I

Bekanntmachung .
Wir machen darauf aufmerksam , daß die Krankenanstalten ferner -

hin Brot an ihre Insassen nur gegen Brotscheiue abgeben dürfen . Bei
der Aufnahme in die Krankenanstalten sind daher diese Scheine mit -
zubringen .

Karlsruhe , den 15. Februar 1916 . 564

Der Ausschuß für die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide nnd Mehl .

Mitbürger und Mitbürgerinnen !
Die Fürsorge für die bedürftigen Familien unserer Krieger

erfordert auch im neuen Jahre durch die Zunahme der Ein-
berufnngen ständig wachsende Mittel

Darum müssen wir auch weiterhin dringend auf die OP?er -
Willigkeit unserer Bürgerschaft rechnen , die sich in de » beiden
vorangegangenen Knegsjahren so glänzend bewährt hat .

Nur die freiwilligen Beiträge der Bürgerschaft machen
es möglich, die Fürsorge des Reichs, des Staates und der
Gemeinde so auszugleichen und auszugestalten, wie es die
Eigenart jedes einzelnen Falles erfordert.

Tragt dar » »» auch im nenen Jahre zu den
Ausgaben der Kriegsfnrsorge durch fortdauernde
Beiträge bei .

Sei stets ein jeder dessen eingedenk , daß wir mit der
Hilfe, die den Familien unserer Krieger dargebracht wird ,
diesen selbst einen , wenn auch kleinen Teil , unserer Dankes-
schuld gegen die tapferen Männer abtragen können, die
draußen für den heimatlichen Herd kämpfen und bluten.

Gabe » werden wie bisher bei der Stadtvaxptkasse , Abteilung L
(Rathaus , Erdgeschoß, Eingang Hebel - Straße , Zimmer Nr . 42) und
bei den sonstige» bekannten Sammelstellen entgegengenommen .

KWerMl . fzljstijeatel
, n Karlsrnlie .

Donnerstag , den 17 . Februar 1916 .
41 . Vorstellung der Abteil . L

(gelbe Karten )
Hanse ! »ud Grete !.

Märchenspiel i» 2 Akten (3 Bilder » )
von Adelheid Wette .

Musik von Engelb . H n m p e r d i n ck.
I . Bild : Daheim . 2 . vild : JmWalde .
3 . Bild - Das lknnsperhänSchen .

Musik. Leitung : Wilhelm Schweppe .
Szenische Leitung : Petcr Dnm a s .

Personen :
Pcter , Besenbinder I van Gorkoni .
Gertrud , sei» Weib Marg . Bruntich .
Hanselt deren lGis . Ob -trdy -TercS .
Gretcl/Kinder l Th .Müller - Neichel.
Die Knusperbexe M .Mosel -Tomschik.
Das Sandmännchen A . Paul .
DaS Taumännchen N . Schlager .

Engel . Kinder .
Große Pause nach dem 1 . Akte

Anfung Uhr . Ende ' / « 10 Ubr
Preise der Plätze i Balkon l . A ! tt . Mk.
6.— Sperrsitz l . Abtl . Mk. 4 .50 usw.

Karlsruhe , Februar 1916.

Kür den Stadtrat :
Die Kriegsunterstntznngskommifsion .

481

St . Marienschule , Mainz.
Bischöfliche berechtigte Realanstalt

snr j ^ uaben .
Sechsklassige Realanstnlt mit wahlfr . Latein nnd Vorschule. Abschluß-
üeugniS berechtigt zum einj .-freim . Dienst und zum Eintritt in die Ober -
sekunda. Beginn des Schuljalires : S. Mai . Aufnahmebediiigungen
de? Schiilerheim ? (Willigisplatz 2) und jegliche Auskunft durch de»

geistl. Rektor . 375

Drucksachen
jeglicher Art fertigt schnellstens an
. . Birdenia " . iilkt . -Eej . für
Druck und Verlaa , Karlsrnlie .

I Kleine Pfd . Pfg .

[ Mittlere Pfd . ^ O Pfg .

Frisch gewässerte

AlMIeillellde +
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie mciu in
Größe verschwindend kleines , nach und ohne Feder , Tag und
Nacht tragb .ireZ , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe

Universal - Bruchbands
Erwachsene u . Kinder , wie auch jeden , Leide» entsprechend herstellbar ist.

Mein SpezialVertreter ist am Montag , den 2l . ?vel>rnar ,abends von G- 8 ' ŝ ttlir nnd Dienütaq , den 22 . Februar ,
morgens vou 7' h — l Nhr in Karlsrnlie , Hotel Geist , mit Mustern
vorerwähnter Bänder sowie mit ff . Gummi - und Federbander , neuesten
Systems , in allen Preislaacn anwesend . Muster in Gummi - , Häiigeleib »,
Leib - , und Mnttervorfnllbinden , ivie auch Geradehalte ? und Krampf -
aderttriimpfe stehen zur Verfügung . Neben fachgemäßer versichere auch
gleichzeitig streng diskrete Bedienung . 53«
F . Meliert , Konstanz in Baden , Wessenbergstraße 15. Tel . 515 .

Wer VaterlandSltede l)at . der rauft seine Orangen und Zikröiwir
nicht bloß bei den italienischen Händlern , sonder » auch von badischen
Staatsangehörigen . — Orange » können auch zu Marmelade oder
Gelee verwendet werden . — Es ist ein Waggon Orangen nnd Zitronen

eingetroffen . Dieselben werden Erbprinzenstraße 2 verkauft .
z Stück Orangen zu IS Pfg .
3 „ .. „ 20 ..
S „ .. .. 28 .

3 Stiick Orangen zu 85 Pfg .
3 .. Zitronen 2« „
3 » „ ,, 25 ,.

Aepfel in allen Preislagen . SIS

Wiederverkäufer erhatten Wabatt .
Tckiss «' , Erbprinzenstr . 2 , Karlsruhe .

Tddpo$tdruck$acbcn.
?ur Hiebesgabensendungen :

20 Stück feldpostkarten . . 15 Pfennig
20 „ Briefbogen . . . . 15 „
20 „ Briefumfehläge . . 10 „

kille 3 Drucksachen zw je 5 Stück
in einem llläppchen . 15 Pfennig .

für Korrespondenz und Sendungen
«us der Heimat ins feld :

20 Stück feldpostkarten . . 15 Pfennig
20 „ . Briefumschläge . . 10 „
20 „ flufklebeadressen . 10 „
20 „ Zeitungsumschläge 20 „

Alle 4 Drucksachen zu je 5 Stück
in einem Hläppchen . 15 Pfennig .

Gefl . Bestellungen erbittet
Geschäftsstelle des Bad . Beobachters

.Heimarbeit
erhält jede Dome durch leichte,
interessante Handarbeit . Die Arbeit
wird nnch jedem Orte vergeben .
Nühcres durch Prospekt mit sert .
Btusier gegen Einsendung v . 40 Pfg .
in Marken durch ^! osa Gebhardt ,
Tcheidegg ü » Slllgän ( Bayerns .

Haushälterin .
Gesucht in ein kathol . Pfarrhaus

in größerem Laudort eine tuchtise ,
i » allen Zweigen der Haushaltung
erfahrene Person . Offerten unter
Nr . an die Geschäftsstelle
diese ? Blattes . 561

Thürmer-
?ianinos

Außergewöhnlich
gute , schöne und
preiSwerle Pia -
uinos mittlerer
Preislage .

Alleinige Vertretung : |

Ludwig Schroeisguf
Hoflieferant 5521

4 Erbprinzenstr . 4 .
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